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Vor dem Einmarsch deutscher 
Truppen in Bulgarien? 
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Oer 6euil(t)en Oteolerun^ bereit« ^ugenimint 5a&e — 3Del(bcn etanöpuhlt nehmen eotoieirußlanü) un{> Me Xdrfei ein ? — 

Xttrlit(Oe XruppeniutommenüeDunsen in XDra^en 

N e w Y o r k, 7. Jänner. (Unit*:d Prtss) 
Das kleine Bulgarien, das telt dem Jahre 
1907 im Mittelpunkte kriegerischer Ereig­
nisse steht, ist hn Begriffe, das deutache 
Ultimatum anzunehmen und den deut­
schen Truppen den Ehimarsch berw. 
Durchmai-Sch zu gestatten, was In einigen 
l'Dgen der Pill Min dürfte. Wie man aus 
privaten Quellen erflhrt, wurde das deut­
sche Ditimatum den Bulgaren am< Sams-
taK eingehändigt. Diesen Bcrichttn zufol­
ge hat sich dk bulgtriache Regierung an­
gesichts der ZwMkloalgkek elnM Wider­
standes efiÜclilONen, dM dMtsehM For­
derungen nichiukonmtM. In bulgftrf«cfien 
amtlichen werden diese Berichte 
allerdings dMiMtlert. 

United Pnss ffl«ld«t weiter: QuIgtHen 
Ist ein Land vmi dtr QrAße dea amerika-
nificbMi SfauHia Kenhicky und zihlt über 
sechs Milllonfn Einwohner. Es hat den 
Anschcin, daß das bulgarische Königreich 
ein weiterer Meilenstein auf dem unblutl-
jjen V'ordriHgefi der Deutschen auf der 
(Ulkan-Halbinsel geworden ist. Auch 
nach Berichten, die die United Press aus 
Beogfad erh'elt, ist damit zu rechnen, daß 
Buljorarien der Besetzung des Landes 

durch deutsche Truppen zugestimmt hat. 
Der Höhepunkt der Entwicklung wird für 
Mittwoch erwartet, an welchem Tage die 
deutschen Truppen die rumänisch-bulga­
rische Grenze überschreiten dürften. In 
Rumänien stehen nach diesen Berichten 
etwa 350.000 bis 600.000 Mann deutscher 
Truppen. Nach Budapester Berichten ha­
ben die Deutschen der bulgarischen Re­
gierung 2500 Flugzeuge zur Verfügung 
gestellt. Femer wird bähtet, daß die 
deutsche, an der bulgarischen Grenze 
stehende Luftwaffe bedeutend verstärkt 
wurde. 

Wie man erfährt, wurde das deutsche 
Ultimatum vergangenen Sametag dem 
bulgarischen Regierungschef Dr. Bogdan 
Filov durch den deutschen RelchsauQen-
minlster v. Ribbentrop in eltier verto-auH-
chen BespredBing auf Schloß Fuschl beä 
Salzburg überrdcftt. 

B e 0 g f a d. 7'^ Jänner. (Associiated 
Press) Nach ntenl^wNnung dürften die 
deutschen Truppen erst dann in Bulgarien 
einrücken, wenn die Donau nach einem 
neuerlichen Frost zugefroren sein werde. 

S o f i a ,  7 .  J ä n n e r .  ( A s s o c i a t e l  P r e s s ) ,  
Einerseits w^rd berichtet, daß sich so­

wohl die Türkei als auch die Sowjets 
einem Durchmarsch der deutschen Trup­
pen durch Bulgarien wiedersetzen wür­
den, anderseits wird in hiesigen Kreisen 

' erklärt, daß die Moskauer Regierung den 
' Durchtnar«^ch der deutschen Truppen 
1 durch Bulgarien bereits zugestimmt habe, 
j in Sofia ist ein hoher Beamter des Mos­
kauer Außenkomm^-ssariats eingetroffen. 
Femer wird in hiesigen diplomatischen 
Kreisen behauptet, daß die Türkei in 

{Thrazien (an der bulgarischen Grenze) 
mehrere Hunderttausend Mann Truppen 
zusammengezogen habe, 

A n k a r a ,  7 .  J ä n n e r .  ( . \ v a l a - A n a t o l i -
sche Nachrichtenagentur). Ministerpräsi­
dent Refik Saydam hielt in der 
Großen Nationalversammlung eine Rede, 
in der er sich über die außenpolitische 
Lage v/ie folgt äußerte. »Unsere Regie­
rung verfolgt die politisch-milltäriscfei; 
Aktivität in der ganzen Welt mit größter 
Aufmerksamkeit, Angesichts der militäri­
schen Aktivität in der übrigen Welt folgt 
unsere auswärtige Politik den wesenf-
liehen I^inien, die Ihnen zur Tienügc be­
kannt sind. Ich kann Ihnen sagen, daß die 

Weisheit der Grundlinie, die Sie zum 
Woiiiergeheii der Hevölkeriinji und des 
Landes fcsti^elegt Iiaben, durch die Eni-
Wicklung der Lage bereits bestätigt er­
scheint. Der Grundsatz der Sicherheit des 
Landes, der für uns das einzige Ziel dar­
stellt, hat bereits gute Früchte gezeitigt, 
die sich aus der Stabilität unserer aus­
wärtigen Pülitih, die unentwegt unseren 
Verbündeten die Treue hält, ergeben. Es 
liegt mir daran, Sie nt)chmals davon zu 
überzeugen, daß unsere Politik, die Ihre 
Bestätigung erhalten hat und die kein 
Element enthält, das irgendein Land bc-
imruhigen könnte, ihre bisherige Linie 
weiterhin einhalten wird. Unsere auswär­
tige Politik wird auch in Hinkunft zum 
Wohlergehen unseres Volkes die besten 
Früchte bringen.« 

In B^fsprechung der inner<.^n Politik cr-
kl^irte der Ministerpiäsident, daß dem 
Hause ein Gesetzentwurf über die Einfüh­
rung eines einheitlichen Volksbrotes vor­
gelegt wird. Jedenfalls sei es im Interesse 
des Landes, daß sich die Importeure 
streng an die erlassenen Bestinimniigen 
tiber die Wareneinluhr halten. 

:Sriti|(Der SuftangrijT auf 
;£rlpoli0 

K a i r o ,  7 .  J a i m o r .  ( A v a U - H o u L c r )  
Der amtlirhc tiericht des englischen 
Hauplquartiers lautet: In der Nacht 
vom 1. zum .läniier ist Tripolis von 
Seiten der britischen Luftwaffe heftig 
angegriffen worden. Fs wurdeii meh­
rere Toimen Sprengstoff auf verschie­
dene Objekte abgeworfen, darunter 
:iiif das Kraftwerk, das Zollgebäude, 
die Worflanlagen und auf im Hafen 

befindliche Schiffe. Im Kraftwerk imd 
im Zollgebäude entstandeii grosse 
Brände, die man aus einer Entfer­
nung von 50 Kilometer sehen konnte, 
Brand- und Explosivbombeii fielen 
auch auf die Benzinreservoirs. Die im 
Hafen verankerten Schiffe erhielten 
einige Bombentreffer. Alle Flugzeuge 
kehrten unbeschädigt auf ihre Aus­
gangspunkte zurück. 

3)(r £uftfrlrg im 
B e r l i n ,  7 .  J ä n n e r .  ( . A v a l a . D N B ) .  I m  

Laufe des gestrigen Tages unternahmen 
dculsehe Kampfflugzeuge mehrere An­
griffe auf wichtige Eisenbahnknoten­
punkte und Bahnstrecken zwischen Lon­
don Ufid den Industriebezirken der Mid-
lands. Wie das DNB erfährt, überraschte 
»•in einziges Flugzeug eine Gruppe von 
acht Güterzügen, die auf einem Bahnhof 
nördlich von London neben einander stan­
den. Das Flugzeug ging im Sturze nieder 
und warf aus geringer Höhe eine größere 
Anzahl von Äomben ab, die ihre Ziele 
trafen. Aus dem Maschinengewehr wur­
den mehrere Feuerstöße in die Lokomoti­
ven entsendet. Mehrere Lokomotiven und 
Waggons wurden teils umgeworfen, teils 
vernichtet. Die Gleisanlagen wurden zer. 
stört. Em zweites Flugzeug belegte eben­
falls einen Bahnhof mit Bomben. Hiebe! 
wurden mehrere Güterwagen, die Gleis­
anlagen und Teile des Bahnhofes zerstört. 
Irl drei Objekten sind Brände ausgebro­
chen. Eine andere Eisenbahnstrecke bei 
Clochester wurde mit einer großen An­
zahl von Bomben belegt. 

A m s t e r d a m ,  7 .  J ä n n e r .  ( A v a l a -

'D.NB). Wie der englische Nachrichten­
dienst mitteilt, hatte London gestern 
abends drei Mal Fliegeralarm. Ein dcut-

jsches Flügzeug schoß während des 
Alarms einen Sperrballon über dem 
Weichbild der Stadt ab. Der Ballon fiel 
brennend zu Boden. 

B e r l i n ,  7 .  J ä n n e r .  ( A v a l a - D N B ) .  E i n  

deutsche«» Kampfflugzeug griff gestern 
aus geringer Höhe mit Bomben und Ma­
schinengewehren eine wichtige chcmische 
Fabrik nördlich von Ixndon an. Das 
Flugzeug erzielte hiebei drei direkte 
Bombentreffer, durch die die Fabrik in 
Brand gesteckt wurde. Nach der E.xplo-
sion der Bomben sah man deutlich die 
Stichflammen und dichte Rauchsäulen aus 
den .Anlagen emporsteigen. 

B e r l i n ,  7 .  J ä n n e r .  ( A v a l a - D N B ) .  G e ­
stern nachmittags griff ein deutsches 
Kampfflugzeug einen Flugplatz: bei Wol-
worthampton mit Explosivbomben an. 
Eine Serie von Bomben traf zehn Ma­
schinen, die auf dem Rollfeld neben ein­
ander aufgestellt waren. Vier weitere 
Bomben trafen einen Hangar, der zum 
größten Teile zerstört wurde. 

! Ägypten ein Schreiben cjes Wa-Wwtenföh-
j rers Nahas Pascha, der die Au5-
'  Schreibung der Parlamentswahlen fordert. 

In seinem Schreiben erhob Nahas Pascha 
' die Forderung nach der Einigung dts 
ägypti'schen Volkes, damit England im 

' Hinblick auf das ägyptisch-englische Stn-
I tut endlich Klarheit erhalte. Am Schlussc 
stellt Nahas-Pascha fest, daß das bisheri­
ge englisch-jtgyptischc Statut den engli­
schen Interessen diene, während die Inter­
essen ÄgypttMis mißachtet würden. 

iufio.slawisc'lier Dampfer ujicli Aim^ 
rika ausgelaufen 

D u b r o v n i k ,  T . J ä n n e r .  D e r  D a m ­
pfer ..Predsjednik Kopajtic." ist aus 
dem Hafen von Gruz mit Tabak b<'-
laden nach Nordamerika ausgelaufen. 

for^ert O^teu-

tDoMm in Sitgiipten 

Ein SchreH>ea des Wafdlstenfiihrers an 
König Faruk 

N e w  Y o r k ,  7 .  J ä n n e r .  ( A v a l a )  S t e ­
fan! berichtet: Wie die »N « w Y o r k 
Times« erfährt, erhielt Kötii^ FaruV von 

^merifa unö öer europäif(D( 
r̂ieg 

W a s h i n g t o n ,  7 .  J ä n n e r .  ( A v a l a -
DNB). Der Vorsitzende des Marineaus­
schusses des Repräsentantenhauses W i n-
s 0 n forderte neue Kredite in der Höhe 
von 309 Millionen Dollar. Die neuen Kre­
dite sollen vor allem für den Ausbau der 
Schiffswerften und der Geschützgießer-
eien dienen. 

W a s h i n g t o n ,  7 ,  J ä n n e r .  ( A v a l a -
DNB) Der Vorsitzende des Heeresaus-

I schusses des Repräsentantenhaufees, d'er i 
'demokratische Abgeordnete May, unter-i 
I breitete dem Kongreß einen Antrag, wo- i 
I nach das Johnson-Gesetz aufgehoben wer! 
I den soll. Bekanntlich verbietet dieses Ge- |  
! setz dvn Vereinigten Staaten, Kredite je­
nen Ländern zu gewähren, die ihre aus 
dem Weltkrieg stammenden Schulden : 
nicht tilgen oder die mit der Erlegung der! 
fälligen Raten im Rücktsande sind. 

Die Schweizer Freimaurrrlojfc in 
Frankreich aufgelö^^t 

B e r n .  7 .  J ä n n e r .  ( . A v a l a )  W i e  a u s  
Vichy berichtet wird, befindet sich 
unter den in Frankreich aufgelösten 
Freimaurerlogen auch die schweizeri­
sche Loge .,Wilhelm Teil". Die Logen­
brüder haben das Vermögen der Lo--
pe schon vorher unter sich aufgeteilt. 

Schneestürme in Spanieti^ 

M a d r i d ,  7 .  J ä n n e r .  A N - ^ l a - S t e f s m i )  
Die Schneeslürme wüten noch immer 
in ganz Spanien. Wie aus mehrere« 
Provinzen l)erichtet wird, ist der 
Strassen-, Eisenbahn-. Telefon- und 
Telegrafenverkehr an verschiodehcii 
Stellen unterbrochen worden. Einige 
Küstenschlepper sind samt Fracht ge­
sunken. 

Der Kunstliistoriker Prof. Dr. Josef Strzy-
gowski gestort>en 

W i e n, 7. Jänner. Der bekannte deut* 
»^ohc Kunsthi-torikcr Prof, Dr. Josef S t r-
f. ygowski ist hier im Alter von 79 
Jahren gestorben. 



»Mariborcr Zeitung« Nummer 5, 

Bardia gefallen 
Dienstag, den 7. Jänner 1941. 
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K a i r Ü, 7. Jünner. Das Obcrkoiiiniandü 
der britischen Armee erließ gestern 
die nachstehende besondere Mitteilung: 
Der Widerstand des Gegners Ist gestern 
um 13 Uhr beendigt worden. Die Stadt 
niit allen Truppen des Gegners ist jetzt 
in unseren Händen. General Bergo 11-
z o 11 i, der Befehlshaber der italienischen 
Streitkräfte in Bardia, ein zweiter Armee­
führer vnd vier Generale wurden gefan­
gen genommen. Die genaue Anzahl der 
italienischen Gefangenen kann noch nicht 
angeführt werden. 45 leichte und 5 mit­
tlere Tanks wurden zerstört bezw\ er-
I)eutet, Während des Fortganges der Säu-
berungsoperat;oncn IkI Bardia nähern 
sich unsere Vortrupps bereits Tobruk. Die 
Zahl der in Bardia gefangen genommenen 
Italiener stellt sich vorderhand auf 30.000 
Mann. Autierdem wurden Kampfwagen, 
Geschütze, Material und Proviant erbeu­
tet. Seit Beginn unserer Offensive wurden 
über 70.000 A1?.nn gefangen genommen. 
Es ist dies ein Drittel der Armee Grazia-
nis iti Afrika. 

I r g f n tl \v 0 in 11 a I i c n, 7. Jänner. 
Die i t  a I i c n i s c h c Hcereslcifunp; erließ 
gestern den nachstehenden Bericht Num­
mer 213.; Auf dem Kriegsschauplatz bei 
Bardia tobte bis in die Abendstunden ein 
heftiger Kampf. Nach heldischem Wider­
stand unserer Truppen, die dem Feind 
schwere Verluste zugefügt hatten, fielen 
noch einige unserer Stützpunkte. Die 
Luftwaffe unterstützte nach wie vor kräf­
tig die Aktion der Landstreitkräfte. Feind 
liehe Flugzeuge lombardierten unsere 
Stützpunkte, ohne Schaden anzurichten. 
Eines unserer Fhigzeuge ist nicht zurück-
Cfekehrt. 

K a i r o ,  7 .  J ä n n i > r .  D e r  g r o ß e  K a m p f  
um ßardia, das am 17. DeTjember voii 
englischen Truppen cingesclilossen wor­
den war, isl beendigt. Nach einem furcht­
baren Bombardement vom Lande, von 
der See und von der Luft aus ging eine 
australiarhc Division zum Sturmangriff 
iitber, worauf das italienische Verteidi-
g-ung^kommando den Befehl zur Einstel­
lung der Feindseligkeiten gab. In Bardia 
üjiflig sodann die britische Flagge hoch. 
Einzehie kleine italienische Stützpunkte 
im Hafen schlugen sich jedoch noch wei­
ter und ergaben sich erst in den Abend­
stunden. Auch der Südostsektor leistete 
noch Widersland. Trotz des hel'dischen 
Widerstandes der Italiener blieb den Ver­
teidigern, die vollkommen umzingelt wa­
ren, schließlich nur uielir tlie Uebergabo 
übrig. 

Die Mtionen nahmen am Freitag mor-
gi-ns ihren Anfang. Um diese Zeit dran­
gen englische Torpedoboote trotz des 
italienischen neschützfeuers in den inne­
ren Hafen ein und bespannen von dieser 
Ausgangsstellung aus die italienischen 
Befestigungen unter Feuer zu nehmen, 
nieichzeitig wurde der Hafen von italie-
nit>chen Flotteneinheiten gesäubert. Ein 
englischer Kreuzer versenkte zunächst 
ein Fahrzeug der italienischen Kriegsflot­
te. Ein zweiters wurde gekapert. Die an 
Bord bef'indliciien Italiener wurden als 
(befangene auf den englischen Krcu/.er ge­
bracht. worauf eine englische Bemannung 
.in Bord des italienischen Schiffes ging 
und den Kampf mit diesem italienischen 
Schiffe gegen die Landbefestigungen von 
E^rdki aufnahm. In der Nacht vom Frei-

zum Samstag rückten die Engländer j 
ihre Truppen unmittelbar an das 15-Ki-
lometer-Verteidigungssystem von Bardia 
heran. Am Morgen des Samstag setzten 
die Engländer mit dem Bombardement 
von der See aus ein. Dreieinhalb Stunden 
dauerte die Beschießung Bardias durcli 
dk' Einheiten der englischen Flotte. Dar­
a u f h i n  g a b  d e r  a u s t r a l i s c h e  G e n e r a l  M a c  
.M a c i e in Ueiiereinstinunung mit Gene­
ral Wawell den Befehl zum Angrifi" 
des T.andheeres. Die australischen Trup-
p^'n drangen rasch vorwärts. In den 
A'bendslunden war der Feslung^gürtel 
(inrchbrochen. 

Die Z:ihl der !'alicnisclven Kriegsgefan • 
j:"nen wiirh': indessen bereit - auf 10,000 

Mann an. Die englische Flotte, Artillerie 
und Luftwaffe hatten durch ihr unablässi­
ges Bombardement seit Freitag die Wider 
standsikraft der Italiener stark gelähmt. 
Weder die italienischen Betonbunker noch 
•die Drahtverhaue und d as Kreuzfeuer 
konnten die australischen Truppen in ih­
rem Vorstoß behindern. Ani Morgen des 
Sonntag griff die britische Flotte noch­
mals ein und brachte die letzlen Batterien 
schwerer Geschütze zum Schweigen. Hie­
be! wurde ein englischer Kreuzer von den 
Italienern so schwer getroffen, daß er mit 
schwerer Schlagseite aus dem Kampfe 
ausfiel. Um 11 Uhr näherten sich die eng­
lischen Flotteneinheiten noch weiter der 
Küste und beschossen Bardia nach An­
weisungen der Flugzeuge, die auch ihrer­
seits Bomben auf die Verteidiger fallen 
ließen. In Bardia war buchstäblich die 
Hölle losgeworden. Die Italiener vertei­

digten sich mit größter Erbitterung und 
Heldentum. Die italienischen Flugzeuge, 
die am Sanistag noch heftig englische 
Kriegsschiffe boniibardierten, waren am 
Sonntag nicht mehr aufgestiegen. Bis ge­
stern mittags erbeuteten die Engländer 
hei Bardia mehrere Hundert Geschütze, 
fünfzig Tanks und sonstige riesige Beute, 
die noch nicht überblickt werden kann, 
den englischen Truppen wurde gleichzei­
t i g  d e r  B e f e h l  g e g e b e n ,  g e g e n  T o b r u k  
vorzugehen. Die ersten englischen Trup­
pen sind mit der Verteidiigung Tobruks 
bereits in Kampffühlung geraten. 

R o m ,  7 .  J ä n n e r .  D e r  b e k a n n t e  i t a l i e ­
nische Publizist A n s a 1 d o hielt vor dem 
Fall Bar d las eine Rundfunkansprache 
an die italienischen Soldaten. Er sagte u. 
u.: Fällt Bardia. so ist dies ein Erfolg des 
Feindes, wenn auch nur ein lokaler, aber 

es bleibt nach wie vor ein Erfolg. Es 
bleibt jedoch die Tatsache, daß General 
Wawell Bardia nicht plötzlich einnehmen 
konnte, denn er mußte den italienischen 
Stützpunkt volle zwanzig Tage belagern. 
Der Feind versuchte der Welt zu bewei­
sen, daß Bardia eine Riesenfestung ist. 
Bardia ist in der Tat ein wichtiger Stütz­
punkt des italienischen Verteidigungs-
systenis in Libyen. Man kann aber von 
keiner starken Festung sprechen, sondern 
lediglich von Befestigungen, die in der 
letzten Zeit gemacht wurden. Die 
Schlacht von Bardia ist für alle Italiener 
eine furchtbare Mahnung. In diesem gro­
ßen Augenblick darf niemand gleichgiltig 
sein gegenüber den Vorgängen auf dem 
Kriegsschauplatz in Libyen. Jeder Einzel, 
ne muß ehrenvoll seine Pflicht erfüllen, 
damit die Nation sich Ihrer Aufgaben 
fähig erweise. 
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UNGARISCHE INFORMATIONEN. — KEINE BEFÜRCHTUNGEN HINSICHTLICH 
DER SÜDOSTLÄNDER. — DER KAMPF GILT AUSSCHLIESSLICH DEN ENG­

LÄNDERN. 

B u d a p e s t ,  7 .  J ä n n e r .  D i e  u n g a r i s c h e  j 
Presse befaßt sich ausführlich mil der j 
Lage im Südosten Europas, und zwar vor |  
allem im Zusammenhange mit der Kon- i 
zentration deutscher Kräfte in Ungarn und 1 
in Rumänien. Wie in gut unterrichteten { 
Kreisen betont wird, werden die deut- j 

sehen Streitkräfte an verschiedenen Stel- i 

len gegen England und seine Verbündeten 
in den Kampf eintreten. Nach Berichten 
deutscher Zeitungen, die von den ungari­
schen Blättern zitiert werden, besteht hin­
sichtlich der Südostländer keine Befürch-
lung, da die deutschen Streitkräfte aus­
schließlich gegen England gerichtet sind. 

0Dt9jetgefan5te @fi&oftend 
nacD Öüodfau berufen 

B e (» g r a d, 7. Jänner. Der hiesige 
Sowjetgesandte P I o t n i k o w ist über 
Budapest und Berlin nach Moskau abge­
reist. In Butlapest hat sich ihm der dor­
tige Sowjetgesandte angeschlossen. Die 
beiden Gesandten werden die Reise von 
Berlin nach Moskau im Flugzeuge zurück­

legen. Auch die Sowjetgesandten aus Bu-
karesl, Ankara und Sofia sind über Berlin 
nach Moskau abgereist. 

In der Sowjetbotschaft wurde den Ver­
tretern der Presse erklärt, daß Gesandter 
Plotnikow in Privatangelegenheiten nach 
Moskau abgereist sei. 

pntf(IDPi5(ndf 3aDr 1Q41 
DER BEKANNTE ENGLISCHE PUBLIZIST WARD PRICE SCHREIBT IN DER 
»DAILY MAIL«: »IM LAUFE DER NACH SIEN SECHS MONATE STEHEN ODER 
FALLEN WIR«. — ENGLAND ERWARTE T AUSGIEBIGE HILFE FÜR DEN SPÄT­

SOMMER. 

Jahr vorausgesagt hätte, hätte man ihn 
für verrückt gehalten. Um diese Zeit im 
letzten Jahr vertrauten wir zu sehr der 
Maginotlinie. Laßt uns heute nicht zu sehr 
auf die Vereinigten Staaten vertrauen.« 

Sir Walter Lay ton, der General­
direktor des Versorgungsministeriunis, 
brachte aus Amerika folgende Nachricht: 
Der Erfolg der amerikanischen Anstren­
gungen kann nicht für das Frühjahr, son­
dern erst für den Spätsommer erwartet 
werden. Die Leute sollen nicht denken, es 
käme dieses Jahr eine Flut von Waffen 
aus Amerika. 

(Sine fcDorfe ?le&e öee 
auitraitf(üen ^riegdminffier« 

K a i r o ,  7 .  J ä n n e r .  ( R e u t e r )  I n  s e i n e r  
zweiten Rundfunkrede sagte der australi­
sche Kriegsministcr F. C. S p e n d e r u. 
a.: »Die Feinde haben Vorbereitungen ge­
troffen, um England zu zerschlagen. Wir 
werden sie jedoch schlagen, vernichten 
und zu Boden drücken, daß ihnen nie 
mehr der Gedanke kommen wird, jemals 
in der Geschichte die Freiheit eines ande­
ren Volkes zu bedrohen. Jetzt ist Austra­
lien in Aktion. Wir fürchten nichts und 
stürzen uns immer mit Kraft auf den 
Feind. Wir freuen uns wirklich, daß diese 
Aufgabe uns zuteil geworden ist. Es geht 
nicht nur um heute, das britische Volk 
kämpft auch für morgen, damit in der 
Welt endlich einmal Or^^nung platzgreilt. 
Es lebe Australien!« 

G e n f ,  7 ,  J ä n n e r .  ( D N B ) .  W  a  r  d  
P r i c e schreibt in der »D a i I y AI a i 1« 
unter der Überschrifl; »Im Laufe der 
nächsten sechs Monate stehen oder fallen 
wir« u. a.: »Vor einem Jahre hatten wir 
nur einen einzigen Feind unii einen mäch­
tigen Verbündeten. Das ist heute nmgc-
lu'hrl. Außer der Milfe der Grierheu und 
der Mitarbeit kle'ni'r (iruppen stclil das 

briti.sche Imperium heute allein. Deutsch­
land gewann im letzten Jahr nicht nur 
emcn Verbündeten mit einem großen 
Heer, Flotte und Luftwaffe, sondern es 
gewann auch die Herrschaft über die in-
fiustriellen und landwirtschaftlichen Hilfs-
(juellen Europas, Vom Nordkap zu den 
Pyrenäen und von Brest bis zum Schwar­
zen Meer. Wenn iemantl d.'is vor einem 

Der Telefonverkehr mit Rumänien einge­
stellt 

N e w  Y  0 r k, 7. Jänner. Wie Associa­
ted Press aus Bukarest berichtet, ist ge­
stern abends der Telefon verkehr zwi­
schen Rumänien und dem Ausland abge­
brochen worden. Es wurden nicht 'einmal 
diplomatische Telefongespräche zugelas­
sen. 

Der Schlosser Piterka erfand, wie au.i 
Prag berichtet wurde, einen Apparat, mit 
dessen Hilfe sich ein Fahrrad in die Luft 
zu erheben vermag. Iti Jahre wurje an 
dieser l 'ürfindung gearbeitet. 
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S t o c k h o l m ,  7 .  J ä n n e r .  D N B  b e r i c h ­
tet: Laut Angal^ eines schwedischen 
Journalisten kann an einen Wiederaufbau 
der City nicht gedacht werden. Wie aus 
neutralen Darstellungen tiervorgeht, gibt 
es in der ganzen City kein einziges unbe­
schädigtes Gebäude. Man kann sagen, 
daß dieser Teil Lorwlons dem Erdboden 
gleichgemacht ist. Es handelt sich um eine 
Flache von etwa zwei Quadratkilometern, 
in deren Mittelpunkt sich die unbeschä­
digte St. Pauls-Kathedralc erhebt. In der 
Nähe lie^n die Straßen Cheapslde, New 
Gate, Alwrgte und gegen Nordosten Lon­
don-Wall und Fore Street. 

Der Londoner Berichterstatter des 
»Svcnska Dagbladet« berichtet, 
daß In diesem Finanz- und Wirtschafts­
zentrum Londons jede Tätigkeit erstorben 
sei. Die Straßen stellten vielerorts nur 
gewaltige Trümmerhaufen dar. Hier und 
da zQngelten Flammen und steige Rauch 
aus den geschwfinten Trümmern ehemals 
stolzer Handelshäuser mit sechs oder 
mehr Stockwerken. Im "V^esten jenseits 
der Fleet Street bis zum Themseufer, nörd 
Weh m der Richtung auf Paddington und 

Cherterhousc, östlich bis Bischnfsgatc 
und südlich bis zum Norduler der Them­
se, als auf einer Flächte von etwa vier 
Quadratkilometern, sei eine ganze Reihe 
von Gebäuden zerstört. Kein einziges Ge­
bäude sei volll<ommen unbeschädigt oder 
von den Bränden ganz verschont geblie­
ben. Alle Versorgungsbetriebe liätten 

Schaden gelitten und seien stillgelegt. 
Das Telephonnetz sei vollkommen un­
brauchbar, Erst am achten Tag nach der 
Bombardierung sei es neutralen Bericht­
erstattern erlaubt worden, die zerstörten 
Straßen der City zu begehen, soweit dies 
Überhaupt möglich gewesen sei. 

Der Berichterstatter von »S t o c k-
holm Tidningen« schreibt seinem 
Blatt, daß noch immer Rauch aus den 
Trümmern steige. Der Schaden sei so ge­
waltig, daß er wenigstens vorläufig nicht 
geschätzt werden könne. Nicht nur Ge­
bäude seien zerstört oder abgebrannt, 
sondern auch große Lager und Doku­
mente. Die »Flammennacht«, in der die 
City zerstört worden sei, könne in ihrer 
ganzen Furchtbarkeit nicht geschildert 
werden. Ein ganzes großes Stadtviertel, 

das heute in Trümmern lie^e, müsse auf-1 
geräumt werden, damit ein neuer Stadtteil 
entstehen könne. In der City bellnde sich 
auch der bekannte Markt Smithfield Mar­
ket. 

B e r l i n ,  7 .  J ä n n e r .  ( A v a l a )  D N B  m e l ­
det: Das Oberkojnniaiido der Wehrmacht 
gab gestern bekannt: 

Ein Unterseeboot, das, wie bereits ge-
jueldet, 13.300 Tonnen feindlichen Schiffs 
raumcs versenikt hatte, erhöhte seine Er-
folg&zahl auf insgesamt 20.600 Tonnen, 

Die deutsche Luftwaffe führte erfolg­
reiche Einzelangriffe auf militärische Ob­
jekte in Südengland und auf längs der 
Küste fahrende Schiffe aus. Bei Southend 
wurden ein im Geleitzug fahrendes feind­
liches Handelsschiff von 3—4000 Tonnen 
von zwei Bombern mittleren Kalibers ge­
troffen. Das Schiff blieb mit Schlagseite 
liegen. Weiters wurden zwei britische Pa­
trouille nschiffe und ein bewaffnetes Han­
delsschiff erfolgreich angegriffen. 

Trotz schlechter Witterung wurde im i 
Laufe des gestrigen Tages London wij-i 
der mit Brand- und Sprengbomben ver­
schiedener Kaliber überschüttet Unsere 

I Flieger griffen außerdem auch Faibriksan-
lagen und Eisenbahnnetze sowie einen 
Flugplatz in Sudengland crfolgriiich mit 
Bomben an. Nachts erfolgten weitere An­
griffe auf London. 

Britische Flugzeuge sind in diiesdr 
Nacht nicht nach Deutschland cingefki-
gen. Einige feindliche Maschinen ver­
suchten giistern gegen die besetzten Go-
'bi'ite vorzudringen, wuroen jedoch recht­
zeitig entdeckt und durch das Ahwehr-
leuer zur Umkehr gezwungen. Bei dieser 
Gelegenheit stürzten zwei feindliche Ma­
schinen u-nweit der französischen Küste 
ins Meer ab. Auf deutscher Sei4e wa»*«! 
kein'o Verluste zu verzeichnen. 

L o n d o n .  6 .  J ä n n e r  ( A v a l a )  R c i i t o r  
'berichtet; Das Luftfnhrtinin-isterium teilt 
mit, daß britisclie Flugzeuge im Lauie 
des gestrigen Tages den Hauptinvasion?-
liafen Brest bombardiert hätten. Hombeii 
seien auf die Hafenanlagen, den feinnli-
chen Flugplatz und die im Hafen ankern-

j den Schiffe ni'edcrgefallen. Ein feindliches 
! Flugzeug sei aibgeschosseti worden. AHe 

britischen Flugzeuge seien z/u ihren Stüt/.-
punkten zurüokgekehrj;. 

Roosevelts Botschaft an den Rongress 
S)ie 3U(|NHiri(n Otr amtrifonifcOen Oolitff /  üDaruni i>ie Drreinfgtm Gtaalen öen ^atnpf 

gcom Mr aulorilfiren fturtO SBaffenlirferungcn unlnififl&en 

W a s h i n g t o n ,  7 .  J ä n n e r .  Präsident 
Kooscvelt brachte im Kongreß -iine 
Bolschaft zur Verlesung, die von den 
ameriikanischen Zeittms^en f4)r ebenso hi­
storisch gelitlteii wild, wie Wilsons 
Krte^rktffung.lm j«hre 1017, Der Prä­
sident umriß hWjel «e amerikanische 
I^olitiik wie folgt: 

1. Die Regioviig wird auf Qntnd des 
etitschloMieo Wflleiit der Nattoa allto 
tun, WM äk LaadeBvertekBgttiig fordert 
2. Im Hinbtidc auf dk elgetie Siclierheit 
w«rden die Vereinigten Staaten alle Hilfe 
jetien Staaten gewähren, die sich dem 
Angriff widersatzen. Dfidurch soll der 
Krieg von der westlichen Hemlephire ab-
g^talten werden. 3. Aus moralischen 
Qrfinden und aw Gründen der eigenen 
Sicherheit werden dde Vereinigten Staaten 
keinen Frieden akieptierant der von den 
Angreifem diktiert und von den Pazifisten 
verteil  ̂werden würde. 

Rooeevelt erklärte sodann, daß er mit 
d e r  b i s J i e r i g e n  a m e r l ' k a f f l s c h e n  K r i e g s -
inaterialproduktion nicht zu­
frieden sei. Die Regierung werde diesbe­
züglich neue Ermächtigungen und Kredite 
fordern. Die wichtigste Aufgabe der USA 
sei es, Waffenansenal für die Welt und für 
sirh selbst zu sein. »Diese Staaten — sag­
te Roosevelt — wünschen von uns nicht 
SoWaten, sondern um Milliarden Dollars 
Verteidigungswaffen. Die Zeit ist nahe, 
wo sl'e ihre Bestellungen nicht mehr zah­
len werden können. Wir können ihnen 
nicht sagen, sie mögen sich ergeben, weil 
sie die Waffen, die sie haben müssen, 
jeUt nicht zahlen können. Icli empfehle 
es nicht, ihnen Dollaranleihen zu gewäh­
ren, damit sie die Waffen bezahlen kön­
nen. Wir müssen ihnen die Waffenliefe­
rungen ermöglichen, indom wir ihre Bo­
stellungen in unser Programm einbe­
ziehen. 

»Wir werden dieses ganze Material 
leicht für die eigene Verteidigung t)enüt-
zen, sofern es notwendig werden sollte. 
Für alles, was wir hinausschicken wer­
den, wird die Bezahlung sehr bald kom­
men, Ich muß den Demokraten sagen, 
daß uns ihr Lebenskampf vital angeht. 
Wir organisieren alle Kräfte, um die Welt 
frei zu erhalten. Wir werden ihnen in im­
mer größerer Anzahl Tanks, Flugzeuge 
timd Kanonen schicken. Das ist unser Plan 
und unser Wunsch. Unsere Hilfe für die 
Demokratien ist kein Kriegsakt, obwohl 
si'i von den Diktatoren als solcher be­
zeichnet wurde. Wenn die Diktatoren mit 
uns Krieg zu führen bereit sein werden, 
dann werden sie nicht auf unsere feindli­

chen Handlungen waden, wie sie darauf 
auch nicht von seilen Belgiens, Hollands 
und Norwegens gewartet haben. Aus 
Gründen des eigenen Nutwns berufen sie 
sich jetzt afljf das internationale Recht, 
da«5 einseiti(g geworden ist als Instrument 
der Vergewaltigung. Alle müssen sich auf 
Opfer vorbereiten. Es wird niemandem 
glättet werden, sich durch unser Ver-
teidigunigsweflk zu ibereichern. Diei Frei-

harten sind es, die wir mit allen Opfern 
erhalten müssen: die Freiheit der Sprache 
und des Denkens sowie die Freiheit, Gott 
nach eigenem Gutdünken zu eh''en. Die 
Freiheit bedeutet die Herrschaft der Men­
schenrechte. Unsere Hilfe gi-lt jenen, die 
für diie Aufrechterhaltung dieser Freihei­
ten ein/treten. Unsere Macht liegt in der 
Einheit der Durchführung dieses Gedan­
kens, der uns den Sieg bringen wird.« 

gebracht ist. Wie aus Algier herrchtiefe 
wird, hat dortselbst em Sturm großen 
Schaden angerichtet, 

Aus allcc Welt 

onilBiscHEr 

OiAefN 

-xr, 

ftrieo«-

tcDiff Die 
3nt(l nouru im 

GMUItN Oseon 

[>er anstraiische Mittister-
Präsident Menzies erklärte, 
daß am 27. Dezember kurz 
nach Tagesanbruch die In­
sel Nauru, welche nord­
westlich von Neuguinea im 
Stillen Ozan liegt, von ei­
nem feindlichen Schiff an-
datsgebiet ist, seien be­

schossen worden sei. Auf 
der Insel, die seit 1888 
Deutschland gehörte, aber 
seit 1920 britisches Man­
datsgebiet ist, seinen be­
trächtliche Sachschäden 
antstanden, jedoch ohne 
Menschenverluste. Unsere 
Karte zeigt die Lage der 
Insel im Stillen Ozean. 

2410 Qlbfleorönete, 700 !mi-

nitler, 39 Tie uerunaen uno 7 
IBaoien in ao JSadren 

Eine Statistik der »Vreme« im Hinblick 
auf 20 Jahre Jugoslawien, 

B e o g r a d ,  7 .  J ä n n c x .  I n  d e r  W e i h ­
nachtsnummer der »Vre m e« ist eine 
Studie Uber die Geschichte des Ausglei­
ches nSt den Kroaten zum Abruck ge­
bracht worden. In dieser Studie wird ins­
besondere auf die beiden letzten Jahr­
zehnte der staatlichen Selbständigkeit 
Jugoslawiens hingewiesen. Die Charakte­
ristik dieser beiden Jahrzehnte sei am be­
sten zu erkennen, wenn man sich verge­
genwärtigt, daß das Land 60 politische 
Parteien über sich ergehen ließ, daß in 
sleboi Parlamentswahlen 2410 Abgeord­

nete und 223 Senatoren gewähtt wurden, 
daß über 700 Minister Innerhalb vo.n 30 
Regierungen in diesem Zeitraum ernannt 
worden waren. 

Kältewelle über Frankreich 

V i c h y, 7. Jänner. Die Schneeverwe­
hungen haben in Frankrecih zwar ein En­
de gefunden, doch herrscht im Lande eine 
grimmige Kälte, die den Eisenbahnver­
kehr sehr 'erschwert. Der Schnellzug Bor-
deaux-Marseille ist infolge Vereisung der 
Schienen und der Lc.komotivc auf offener 
Strecke stecken geblieben und konnte erst 
nach 20 Stunden aus seiner Lage befreit 
werden, /^uf sämtlichen Strecken sind 
Schneepf'lUge eingesetTst worden, es wird 
aber noch einige Tage dauern, bevor der 
Verkehr wieder cinigennaßen in Ordnung 

Im 7. Bezirk Wiens wohnt in einem ur-t 
alten Hause der Schuhmachermeister 
Ludwig Schmid, der es sich zur Aufgabe 
gemacht hat, Schuhe und Schuhliteratur 
zu sammeln. 300 Paar Schuhe hat er in sei 
nem Besitz, darunter prächtige Stücke atK 
Herrscherhäusern (Maria Theresia. Kai­
ser Franz Joseph, Alter Fritz), Tanz­
schuhe, Stiefel aus Haifischleder, mit 
Kupferdraht genäht, Lederstücke vom 
Storch, Frosch, Hund, Menschen usw. 

Beim Ausbessern eines Bärenkättges 
im Zoologischen Garten »Iris« in Prag 
gelang es dem Uralbären »Max^r, auszu­
brechen. Mit größer Mühe nur konnfr 
das Tier überwältigt werden, indem man 
ihm eine Schlinge um den Hals w:^i»f. 
Hierbei bracht »Maxe das Genick. 

Bei Wiederherstellungsarbeiten an der 
Burg Rabi bei Schüttenhofen, Sudeten­
gau, wurde ein 1 Meter langer Schlüssel, 
der wohl der größte schlüssel der Welt 
sein dürfte, gefunden bzw. wiedergefun­
den. Als der Hussitenführer 2iskn 1420 
die Burg eroberte, wurde dieser Riesen­
schlüssel dem Sieger zum Zeicher der Thi 
terwerfung übergeben. 

In der Pfarrkirctie der Ortscliail Feuclrt 
in Franken wollte eine Frau das Uhrwerk 
aufziehen. Hierbei riß das Drahtseil und 
das schwere Gewicht stürzte 15 Meter tief 
hinab, wobei das zweijährige Kind der 
Frau getroffen und getötet wurde. 

Der Schulzenhof Steinhorst bei Davens­
berg gehört zu den ältesten Bauernhöfen 
des Münsterlandes; sein Alter soll über 
tausend Jahre betragen. '.)00 Jahre hatte 
dieser Hof ein und denselben Besitzer! 

Ein Liter Wasser soll 30.400 Tropfen 
enthalten. 

Qg^B0g.podaB.iai«Qü)ft.acn. Ml 
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öenri asergfon t  

V i c h y ,  7 .  J ä n n e r .  H a v a s  m e l d e ^ ;  D t ' r  
liekannte französische Phi'osopli Henri 
H e rgso n ist in seiner Wohnung in Pa­
ris an einer Lungenentzündung gestorben. 

Henri Bcrgson galt n' '? einer der bedeu­
tendsten franzüsisclien Denker, der durch 
Schriften aucii aulicrtialb Frankreichs 
seine gcisteichen und formgewandtcii 
Schriften aucli außerhalb Frankreichs 
siark gewirkt hat. Er war der Vertreter 
einer neuen spiritualistischen Methaphy-
sik, die auf Intuition beruht. In den 
r-Essais ^ur les donnees de la conscicnce« 
•schrieb er den durcli Intuition erfaßten 
Rewußtscinszuständen eine rein qualita­
tive Intensität, eine sich stetig verändern­
de, unräuiidiche xDauer« (duree) und da-
md Freiheit zu. In seinem Werk ».Materie 
et memoire ; nahm er im Gegensatz zum 
psychophosischen Parallelisnius eine reine 
Hrinnerung an, der kein (jehirnprozeß zu 
ontspechen braucht, und ließ das (iehirn 
dem freien Geist gegenüber nur ein auto­
matisches Werkzeug des Handelns sein. 
In »IvC rire« behandelte er die aesthetische 
Bedeutung des Lachens. Die von Bergson 
zum Wesen der Welt gemachte >>Dauer« 
zeigt sich als eine stetige schöpferische 
l-^ntwicklung des Lebens, als ein l^ebens-
schwung (clan vital), der weder in me-
chanhscher noch in teleologischer Ord­
nung in Freien Schöpfungen sich seine 
Ziele setzt. Diese Metaphysik des Lebens 
hat Bcrgson in seinem Werk >L'ovolution 
creatrice« dargestellt. 

Der pjnfluß der Lehre J-Jergsons reicht 
w^eit über den Lehrbezirk der Philosophie: 
er erstreckt sich auf Kunst und Dichtung 
sowie auf mehrere SpezialWissenschaften. 
Auch das religiöse ' Erkennen verdankt 
Bergson neue Wege. .Als Schriftsteller der 
vollkommenen Formen''gehört Henri Berg, 
son zu den Klassikern der französisciien 
I Literatur. 

^nartbor. 2>Un6iag. Oen 7. Männer 

er 

Der (juirimrabsatz unserer Schuhe wur-
d<. '  von dem amerikanischen Fabrik - A r b e i ­

ter O'Sullivan 1910 erfunden, ist also 
erst 30 Jahre alt. 

Die Deutsche (iesellschaft l'ür R', 'ttung 
Schiffbrüchiger hat bisher (t<)77 iMenscheii 
lehen der See entrissen, im Jahre 1940 
bereits wieder 105. 

rX'r Rie.-eneukalyptiis erreicht ein^j Mö-
!ic bi-; zu 155 Meier. (Dvr Kölner Doni ist 
1-57 Meter hoch.) 

• Hin Musiker in Buffalo (US.\), .\lbert 
Nelson," hat ein Wunderwerk konstruiert: 
ein Werk, das ein ganzes Orchester mit 
3? Inslrumenten vorstellt. 

h, Bratwürste platzen nicht, wenn man 
sie vorher in kochendes Wasser taucht, 
abtrocknet und in Mehl wälzt. Langsam 
l-iralen. 

Ii. Milchtöpfe schnell zu entsäuern. Ein 
V. enig bekanntes lüitsäuerungsniittel sind 
rohe Kartoffelschalen. Werden damit \kö-
fhentlich einmal Milchtopf und -kanne 
.'Misgckocht und die Milchflaschen damit 
gispült, dann werden sie, wie bei Be­
handlung mit Sodawasser, völlig keim­
frei, und die Milch wird vor dem Verder­
ben und Säuern be^vahri. 

h. Haarbürsten zu reinigen. Man gebe 
Soda in kaltes Wasser und reinige die 
Bürsten damit. Dieses wird sehr rasch 
gelingen und den Borsten nicht schaden. 
Warmes Wasser und Seife macht letztere 
reicht lind verdirbt sie. 

Auch heuer leierten unsere Mitbürger 
prawoslawen Glaubensbekenntnisses in 
der üblichen Weise ihr Weihnachtsfest. 
13 Tage nach der katholischen Zeitrech­
nung feiert die prawoslawe Kirche das 
größte Fest im Jahre. Ihre Weihnacht be­
ginnt am Tage, als die Katholiken nach 
dem gregorianischen Kali.nder ihr letztes 
Weilinachtsfest feiern, den Tag der hl. 
Drei Könige, der überlieferun^sgemäß 
als Ausklang der Weihnachtstage ange­
sehen wird und am Vorabend der Christ­
baum zum letzten Mal im I.icliterglanz zu 
erstrahlen pflegt. 

Unter dem traditionellen Gepränge 
nahm gestern gegen 14 Uhr der Zug, der 
den B a d n i a k, den festlich geschmück­
ten Christbaum, zu den einzelnen Kaser­
nen brachte, von der Küiiig-Peter-Kaserne 
unter den Klängen der Militärkapelle sei­
nen .Ausgang. Auf mehreren bunt ge­
schmückten Wagen wurden die Ciiri '^t-
bäuiiie von Mannschaftspersonen iind (.)f-
fiziuen der Crirni'-^on begleitet. Zu Pferde 
und zu Wagen bewegte sich der Zug in 
fröhlicher Slimmung unter Jauchzen und 
Freundenschüssen durch die Stadt, diueh 
ein Spalier von vielen ZMsch'iuern, di' '  
mit Interesse das lebhafte Sehaus.picl beo­
bachteten. In mehreren Wagen sah man 
die Vertreter der prawoslawen Kirchen-
genieinde, den Prota I v o s c v i c usw. 

Der Zug gab den Badni^k unter dem 
üblichen Zeremoniell im Hause des Stadt­
kommandanten lind hierauf in den einzel­
nen Kasernen ab, wo die Gäste herzlich 
begrüßt und auch bewirtet wurden, wor­
auf er sich bei hereinbrechender Dämmer­
ung vor dem Kasinosaal auflr)ste, wo 
abends das pravvo;-lawr Weihnaeldsf'"^' 
gefeiert wurde, dem auch zahlreiche Ver­
treter der Bi^rgerschaft beiwohnten. 

len. die das allgemeine Inlercssr 
fiäsle hervorriefen. Die .lugend 
(ligle fleissig dem Tunz, dessen 
gen lierknnindieluTweise durch 
i\öijigs-Kol(>lanz eröffnel wurde. 
Adriaiiaclil verlief in aniniicrlcslcr 
Slimmung und bru^bte einen ansehn­
lichen malericllen Erfolg, der in den 
Sominermonaleii wieder einer Heihe 
von Kindern ein nieiirwocliigos Ver­
weilen arn Meer crniögiiehen wird. 

der j licld;ciL üljor die Lage des deulsehiMi 
hui-1 Volkstums in Jugoslawien Aufschluss 
liei- wurde liänfig von sliirnüschem 
d e n '  B e i f a l l  n n l e r b r o c l i e n .  M i t  d e m  l a e d  
Die der Anskindsdeulschen wurde di. 

Gründungsfeier beschlossen. 

3)ie 

die ridu'i-
in Mriri-

zum i^'a-
.\ d r i a -

Bein-

(S^rUnOung &er ^rtägrupve 

.^ulturßunde« in Ormoi 

Am 3, tl. ,M. fand in Ormoz die 
(Iründung der Orls<»ru|)|)e des Sehwä-
biseh-deulschen Knlliirbniides für den 
(teriehlsbezirk Orinoz slall. Der fei­
erliche Gründuuf^sakf fand in Anwc-
senlieil des (laufiihi\ 'i*s des (laues .Ma-
rii)or .Senior Baron und des Kreis-
hn'lers des Kreises Pluj. dem die Orls-
^riipjH' Ormoz iinlerslelll isL .losef 
\Nri'ssnig, im Kinosaale slall. An 
dem fiderlichen Akle belfilicilen sieh 
Weilers die gesamte .NLninseliafl sowie 
ein Teil <ler h^'aucn- und Mjulclien-
seliafl der Orlsgruppe i'Uij in l'.in-
heilslraelil. Ein Teil dii 'ser ,\l)ord-
nung halle vor der Beihierlrihüne Aid'-
siclhing genommen. Die h^'icr wur­
de von (lein bisherigen l'Tihrer und 
SpreelKM' der in Ormoz und Umge­
bung ansassilLüen denlsehen Volksge­
nossen Adolf S l a ni m e n eröffjiel. 
Zum Lciler der Ortsgruppe wurde Dr. 
Ariberl II r o d a r, AVcinluindler, zu 
siMuem Slelhcrlreler ,\doll S I a ni-
men. riruiid])esily.er. ^ewähll. Kri'is-
obmann .losef Wressnlg führle die.Mit­
glieder der Orls}.»ruppenleilung in ei­
n e r  k u r z e n  . \ n s ] ) r a e h e .  i n  d e r  e r  a u l  
die .\ol w endigiaMl (Jes Zusainmen-
seiilusses aller \ '(dksdi'uls<.'hen in .lu-
goslavvieii und auf den I'.rnsl dei'.Vul-
f^aben hinwies, deren l-a-füllinig den 
.Miljfliedern iler neugegründclon Orls-
gruppe zur i^flichl gemaehl wird, in 
ihre Tiiligki'il ein. Sodann ergriff Gau-
fiihrer Baron das Wort, um in hinge-
rer Hede auf den Sinn und die Zi-^l-
selzun;.; der ualional^ozia^l^li.seheu Aus-
riehlung des deuLschen \olksluins in 
Ju.'^oslawien hinzuweisen. Vor allem 
wies (lauliihrer Baron (jaraiif hin. 

- ' d a s s  < l e r  i u i i s a l z  d e s  l y i i i z e l n e n  f ü r  

3:dDli(t)2r ilnfan 

hl Sclnica a. Dr, ereit^ncte sich Sonntag 
früh ein tragischer Unfall, d.'r leider ein 
Menschenleben forderte. Die bekannte. 
Gastwirtin Johanna Golob aus Büstrica 
kehrte von der Morgenniesse in Selnica 
heim. Unterwegs wurde sie plötzlich von 
U n w o h l s e i n  b e f a l l e n  u n d  l e h n l e  s i c h  f ü r  
einen Augenblick auf das Geländer einer 
Baclrbrücke. Sie hatte sich jedoch zu 
stark nach vorne geneigt, weshalb sie das 
Gleichgewicht vedor un^d über die Brü­
stung mehrere Meter tief in den Bach 
stürzte. Die Frau schlug dabei derarr 
schwer auf den Boden auf, daß sie nv.t 
'einem Schädelbruch auf der Stelle tot lie­
gen bheb. Der tragische Unfall hat in dt^r 
Bevölkerung allgemeines Beileid mit 
Wirtin ausgelöst. 

der 

^arma{) toU&er in Oltaribor 

Auch heuer versaumle es 
...I a d r a n s k :i s l r ;i z 

hör nichl, als l 'anleitung 
sching ihre iradiiioiiellc 
II M c h 1 zu veraiislalU'ii. deren 
erh'ag für die l 'iderhringung 
loser Kinder im Adi'ialieim in Bakar 
beslimud isl. Der slilvoll . '^eselinuick-
le Saal di-s Sok<)lheinu's war auch 
'diesmal sehr gul hesurlil. wie ja ühcr-
haupl die ersle und di'. '  lelzle h'a-1 uass < 
sehingsveranslalluiig siels den heslen i die nalioualsoziidi disehc Irlee nichl in 
i-Jcsucli aufzuweisen pllegin'i. Die .lu 
geud kann ja den crsicn Ball in dei 
Saison kaum erv.arli 'ii und am 
len l'"aschin^.%lag will man sich eben 
noch einmal liichlig aiistohcii he.vor 
die l-'asleiizcil iuiliehl. 

Die l-'ai'hcniiiMchl der 'Toilelhni der 
Damcnwcll. der rnilorinen und das 
nüchlernen Schwarz der ZiNÜpersc-
ncn helehlen xaiilreichc .Nalionalirai'h-

NN'oftcn und IU<'cn allein bestehen 
köiuu'. sondeini von ji 'tlem Volksge­
nossen v.ci-deii die volle hlinorcliunig 
eines jeden in das VolUslum und der 
l.insalz der jjjanzen IV-rsönlicidNcil zum 
Wolde des ganzen Vidkes unter .\us-
>challuug jedes cgoislischeii l 'Jirgei-
zes und jc(ler pc rsonlichcti l ' .ilelkeil 

die inhall 

Nach längerer Abwesenheit hat wieder­
um der bekannte GraphoJöge F. T. K a r-
m a h in unserer Stadt Aufenthalt genom­
men. Karmah absolvi-erte in d^n letzten 
Monaten eine längere Studienreise, die 
ihn in alle größeren Städte des Staates 
brachte. Überall, wo Karmah in der öf­
fentlichkeit auftrat, erregten seine gra-
phologitichen Emuttlungeu und verblüf­
fenden Voraussagen höchstes Aufsehen. 
Wie noch erinnedich, bewahrheiteten sich 
namentlich Karmahs Proiphezeihungen, 
die er auf Grund der Handschriften be­
rühmter Persönlichkeiten gemacht hatte. 
Karmah ist jener Graphologe, der Musso­
linis Handschrift mit verblüffender Ge­
nauigkeit analysiiert hat. Alles, was sich in 
diesem ereignisvollcn Jahre abgespielt 
hatte, sagte Karmah schon vor Alonaten 
voraus. Aber auch sonst stinnuten Kar-vtnMangl. Di*' .\nspracho, , j  i-» i- im 

in sclicner Klarheil und Landrini^-1 niahs Praphezeihungen md der Realistik 
des 

©oweHe" ®irü<J?n an Oer :£>ui'ma;ira$e 

^öeadUiti^I 

Die P. T. Inserenten werden höflichst 
ersucht, sowohl die kleinen als auch die 
großen Anzeigen für die kommende Sonn-
trganuttimer sobald als möglich, späte­
stens jedoch Freitag bis 18 Uhr in der 
Vt?rwaltung abzugeben. 

Am Samstag werden nur in dringenden 
Fällen größere Anzeigen übernommen, 
während kleine Anzeigen, welche am 
Sämstag aufgegeben werden, erst in der 
folgenden Woche zur Veröffentlichung ge­
langen können. An den übrigen Tagen 
w<?rdf'n die Anzeigen bis Uhr für die 
nachmittags erscheinende Nummer nut­
genommen. 

Die VervyaUung 

i:£Ji 

Lebens überein. 
einige wenige Tage 
Zainorc). 

Karmah bleibt nur 
in Maribor (Hotel 

ChineS'ischc ingcnJeire erbautfeti an wichtigen Stellen der Burniastraße Brücken 
in d^^pnoltcr Ausfertlguti.:^', clr sie inÜ d-r;! ^^larken Afi.c»;n < der (P.panirchrn Lujtwaf-

" '  " c, ü ' i. 'd zc)gi e'ne dieser fe a-ti ' di'^scii wkli'i r n C' " 
der »Alariborer ZcUiirn-^ 1 An- r.ut 

\u 
.u'aüc 

m. Todesfall. Nach längerer schwerer 
Krankheit ist die Bahnbeaintensgattin 
Frau Marie Arzense<k im Alter von 52 
Jahren gestorben. Ihre Beisetzung findet 
heute, Dienstag, um halb 16 Uhr am 
Stadtfriedho-fe in Pobrezjc statt. R. i.p.! 

m Die neuen Bejizinkarl?ii für das 
laufende .fahr sind bereits oingelrof-
fen. Die Sladipolizci lädt die Kraft­
wagen- imd Kraftradbesilzcr ein. die 
Benzhikarten gegen Vorweismig *les 
allen KartciiWocks zu beheben. Die 
Frist für die Ausgabi; der für das lau­
fende Jahr geltenden Bcnziiikarleii 
läuft Knde Februar ab. 

m Die (irippo^velio, die gcgenwärli|4 
in einem grossen Teile lun'opas gras-
sierl, hal auch Maribor nichl ver-
schonl. Fin grosser Teil der Bevölke­
rung liegt an dieser Krankheit, die 
lueisl einige Tage daiu-rU <iarnieder. 
Der Verlauf dieser Iidlui'nc.a, wie die 
Krankheil auch gcnannl wirtl. isl in 

[der Bcgi'l normal, doch sind aucii 
1 Konrilikalioncn liiii/uijcirclcn, l>e.->oii' 
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ders die Lungenentzündung, die be­
reits mehrere Todesfälle zu verzeich­
nen liattc. Der Bevöliterung wird an­
empfohlen, bei Grippoerkrankungea 
die üblichen Vorsiehtsmassaiahmen zu 
l)eobachten und sich vor allem vor 
einer weiteren Erkältung zu hüten, da 
diese unter Umständen sehr schlinnmc 
l' 'olf(en nach sich ziehen kann. 

n> Die ,',Muribürer ZeHiuifi'* wird 
seit Neujahr nicht mehr vordatiert! 
Die f{cschatzten Bezieher der „Mari-
horer Zeitung" werden höflichst da­
rauf aufmerksam gemacht, dass das 
Hlalt seit Neujahr nicht mehr vorda­
tiert wird, d. ii. nicht mehr das Da­
tum des darauffolgenden Tages trägt 
Die Leitung des Blattes sah sich aus 
praktlsciien Gründen gezwungen, die­
se Aendcrung durchzuführen. Die 
..Maril)orcr Zeitung" trägt somit seit 
Neujahr stats das Dalum des Erschei-
nungstages der jeweiligen Nummer. 

m Evidenzhaltuii|< der MilMärdieiist-
pfllehllgen. Die in Maribor wohnhaf­
ten Jünglinge des (Icburtsjahrcs 1923 
haben nach einer Verlautbarung des 
Stadtniagistrats im Laufe des Monates 
Jänner ohne Rücksicht auf die Zu­
ständigkeit im städtisciien MilitäranU 
lim Slomskov trg 11 während der 
Amtsslunden vorzusprechen und sich 
in das Verzeichnis der Militärdienst-
Pflichtigen eintragen zu lassen. MitzAi-
hringen sind der Geburts- und der 
Heimatscliein. Die im Jahre 1923 ge­
borenen und nach Maribor zuständi­
gen, aber ausserhalb der Stadt sich 
auftialtenden Jüixglinge sind von den 
in Maribor wohnhaften Eltern oder 
Verwandtem anzumelden. Die Untei'-
lassuiig der Anmeldung zieht die sftraf-
ixichtliche Verantwortung nach sich. 

m Die pmwosla^c Kfrchenfteiiioindc 
in Maribor zählte Ende des Jahres 
1910 insgesamt 1320 Mitglieder, soweit 
sie in Maribor wohnen. Unter Hinzu-
nechnung der vorübcrgeheiKl in der 
Draustadt wohnenden Bekenner dieser 
CHaubeiisrichtung erhöht sich die Zahl 
auf durchschnittKch 2000. Im abge­
laufenen Jahr hatten die Prawosiawcn 
in Maribor 34 (ein Jahr zuvor 36) (rc-
burten, 24 (21) Todesfälle und 31 (27) 
Trauungen zu verzeichnen. 

m Aus dem ]>fi&iiner|{esaiiuver(>fii. Die 
nächste gemischte Chorprobe findet 
Freitag, den 10. d.M. um halb 2t Uhr 
im Musiksaal statt. 

ni. Unfall eines belcantiten Sportsman­
nes. Au^ den schneereiohen Hängen der 
»Mala katpaoc ereignete sich gestern ein 
schwerer Umfalt. Der bekannte Sports-
nwnn Othniar H'ei n r i c h, einer der be­
sten Skiläufer unserer älteren Garde, stieß 
in sausender Abfahrt in einen Ast mit sol­
cher Wucht, daß er einen schweren Un-
terschenkeltbruch erlitt. Seine Kameraden 
standen ihm sofort 'bei und schaffton ihn 
raiseh zu Tal. 

ni. Wettert>eiicht vf>ni 7. Jänner, 9 Uhr: 
Temperatur minus 4 Grad, Luftfeuchtig­
keit 95%, Luftdruck 744 mm, windstill. 
Gestrige Maximaltemperatur minus 4, 
heutige Miniimalteniperatur minus 5.4 
Gffad. 

Aus fflif 
c. Trauung. In Kalo'bjc wurde der Han­

delsreisende Herr Johaivn K r o f 1 i f aus 
Store mit Fräulein Nezika Ocvirk ge­
traut. 

c. Das Eiskunstlaufen um dio Meister­
schaft von Slowenien, das am Sonntag in 
Celje abgehalten werden sollte, mußte 
aus technischen Gründen auf einon späte­
ren Zcitpunikt verschoben werden. 

c. Klavierkonzert. Donnerstag, den 16. 
Jänner, giibt im kleinen Saal des Hotels 
»Union« Frau Maria Osterc-Valjalo ein 
Klavierkonzert. Beginn um 8 Uhr abends. 
Auf der Vortragsordnung stehen nur slo­
wenische Komponisten. 

c. Familientragödie. Anton Jäger war 
Landwirt, 43 Jahre alt, und trank sehr 
gerne. Er 'cbte mit sc'ncr Frau und sech 
unmündigen Kindern in ProseniSko bei 
St. Jurij auf einem kleinen Bauernhofe. 
Die Familie liatie nichts Gutes. Immer 
wieder kam der Vater betrunken heim, 
brü I'" 1 '< • '• iin'd n üge'tc Frau und 
Kinder, So war es auch vor Tagpii wieder 

gewesen. Anton Jager kam betrunken 
heim und wurde gewalttätig. Nachdem 
seine Frau in den nahen Waki geflüchtet 
war, ergriff er eine Axt, um die Kkider zu 
erschlagen. Die Kinder flüchteten schrei­
end ins Freie, Der Vater aber ging in das 
Wirtschaftsgebäude, nalmi einen Strick 
zur Hand und erhängte sich vor den 
Augen der entsetzten Kinder, die bald 
um Hilfe zu schreien begannen. Als die 
Mutter der Kinder herbeigeeilt kam, war 
Anton Jager t>eferts eine Leiche. 

c. Der Alubdetnikerbali der Studenten-
vereiniigung »Sloga« in Celje am 11. Jän­
ner beginnt pün'ktlich uin 20 Uhr 30 im 
»Narodni dorn«. Der Empfang der Gäste 
'b^'mnt bereits um 20 Uhr. Es s-pklt eine 
viclgerühimte Tanzkapolle aus Zagreb. 
Der Akademikerball verspricht ein großes 
gtseWschaftliches Ereignis zu werdvin. 

c. Das städtische Ernährungsamt am­
tiert im Zimmer Nr. 6 der Stadthaupt-
mannschaft, worauf»wir unser*.' Leser auf­
merksam machen. 

c. Kindesweglegung. Freitag früh fand 
man auf emem Feldwege zwischen Med-
log und Levec in nächster Nähe der Eisen 
bahnstrecke ein mehrere Tage altes Kind 
erfroren auf. Es wurde eine Untersuchung 
eingeleitet. Es besteht auch die Möglich­
keit, daß die Mutter ihr Neugeborenes aus 
dem Sanntaler Personenzug geworfen hat, 
um sich seiner zn entledigen. 

c. Kino Unk)n. Von Dienstag bis I>on-
nerstag nehmen Paul Hörbiger, üusti 
Wolf und Wolf Albach-Retty in deutscher 
Sprache »Abschied von Wien«. Wir er­
leben Wien, die »Stadt der Liebe, der Lie­
der und des Weins«. Mozart erklingt in 
hellen Rokokosälen. Im Wiener Wald er-

Wer würde so einkaufen, statt nach 
Qualität zu fragen! 
Beim QlUhlampen-Einkauf verlangen 
Sie ausdrücklich die TUNGSRAM­
KRYPTON Qualitätslampe: 

Sie gibt mehr sonnenscheinähnliches 
Licht und verbraucht dabei viel we­
niger Strom! 

BESSERES LICHT, KLEINERE SPESEN! 

TUNGSRAM 
)̂k/iw\tcn 

klingt eine Pastorale voll Vogellaut und 
Liebessehnen. Die anmutigen Walzer von 
Johann Strauß beschwingen schöne Mäd­
chen und Frauen — in Wien macht der 
weibliche Ton die Musik wie in keiner 
anderen deutschen Großstadt. Wir müs­
sen an Girardi denken, der seine ganze 
Liebe zu Wien in den Kelirreitii legte: 
»Da sieht der Steffel lächelnd auf uns 
nieder und freut sich still, der stolze Dom. 
Das ist mein Wien, die Stadt der Lieder, 
am schönen blauen Donaustrom«. 

Srournor̂ ffationeit 
ün 3)eutf(lDen 

(RDV). Berlin, Jänner. Schon seit 
den ersten Anfängen der nationalsoziali­
stischen Bewegen gehören Frauen, die 
den politischen Kampf der Männer auf 
ihre Weise unterstützen, zur Gefolgschaft 
Adolf Hitlers. Die Parteistatistik zählt 
1800 Frauen, denen das Goldene Ehren­
zeichen der NSDAP verliehen wurde. 1031 
wurde die NS-Frauenschaft als einzige 
parteiamtliche Frauenorganisation aner­
kannt, nachdem sie unter der Bezeichnung 
»Deutscher Frauenorden« lange Jahre vor 
her im freiwilligen Dienst der NSDAP 
gestanden hatte. Bereits Anfang 1933 
hatte sie fast eine Million Mitglieder. Im 
Jahre 1935, als die NS-Fraucnschaft zur 
Gliederung der Partei erklärt wurde, war 
der Mitgliedqrstand auf über zwei Millio­
nen angestiegen. 1936 wurde die NS-
Frauenschaft für die Neuaufnahme von 
Mitgliedern geschlossen. Denn inzwi­
schen war 1934 das Deutsche Frauenwerk 
gegründet worden, dem sich unter der 
Führung der Reicht^frauenführerin alle 
aufbauwilligen Freuenverbände anschlös­
sen. Das Deutsche Frauenwerk wurde 
nun die breite Arbeitsbasis der Organi­
sation. Seit der Schließung der NS-
Frauenschaft nimmt es alle Frauen, die 
mitschaffen wollen, als Einzelmitglieder 
auf. In die NS-Frauenschaft vix'rdcn nur 
noch die Frauen und Mädel überführt, 
die an irgendeiner Stelle führend in der 
Frauenarbeit tätig sind. 

.Ms erste Arbeitshauptabteilung wurde 
1034 der Mütterdienst geschaffen. Nach 
Fcchsjähriger Tätigkeit sind durch den 
Mütterdienst 2,400.000 Frauen in 126.000 
Lehrgängen in Fragen der Gesundheits­
und Säuglingspflege, der Hauswirtschaft, 
Erziehung und Heimgestaltung geschult 
worden. Der Mütterdienst wendet sich an 
jede deutsche Frau. Für die Arbeit stehen 
rund 4000 haupt- und nebcnamtlicho 
Lehrkräfte zur Verfügung. In Dörfern und 
kleinen Städten werden die Kurse durch 
Wanderlehrerinnen erteilt, in Rrößeren 
Städten in festen Mütterschulen. Bisher 
bestehen 413 Schulen, darunter 10 Inter­
natsschulen. Die Arbeiterin und die Frau 
des Arbeiters erfaßt der Mütterdienst in 
Betriebsnuitterschulen. Bräute können 
sich in einem sechswöchigen Kurs in 
einer Bräuteschule auf ihre hausfraulichen 
Aufgaben vorbereiten. In HeimmÜtter-
•^chu'en f'n' 'et die kmderreiche, überlaste­
te Mutter neben der Schulung gleichzeitig 
Iirholung. 

Den zweiten Pfeiler im Aufbau der NS-
Frauenschaft und des Deutschen Frauen­
werkes bildet die Hauptabteilung Volks­
wirtschaft-Hauswirtschaft. Ihre Aufgabe 
ist es, die Hausfrauen zu crzielien, ihre 
private Haushaltsführung in Einklang mit 
den volkswirtschaftlichen Notwendigkei­
ten zu bringen. Mehr als 2,400.000 Teil­
nehmerinnen wurden bisher in 109.000 
hauswirtschaftlich. Fachkursen geschult. 
Durch Broschüren und Filme und in Mil­
lionen-Auflage herausgegebene Rezept­
dienste berät sie die Frauen in allen 
Haushaltsfragen. Darüber hinaus kann 
sich jede Frau in einer der 250 festen Be­
ratungsstellen oder einer der 270 Lehr­
küchen Auskünfte und Unterweisung ho­
len. Daneben bestehen im ganzen Reiche 
Marktberatunßsstellen, und in jeder Orts­
gruppe sind Sprechstunden eingerichtet, 
in denen Ratsuchende über alle haus­
wirtschaftlichen Fragen Aufklärung er­
halten. Die Weiterbildung fähiger Haus­
frauen zu Meister-Hausfrauen und die 
Erziehung eines tüchtigen hauswirtschaft 
liehen Nachwuchses gehören ebenfalls zu 
den .Aufgaben der Abteilung. Außeror­
dentlich wichtig ist zudem die Heran­
ziehung; der Abteilung Volkswirtschaft-
Hauswirtschaft zu allen Besprechunßen 
der in Frage kommenden Ministerien und 
Wirtschaftsorganisationen über Maßnah­
men auf dem Gebiete der Verbrauchs-
gütcr-Vcrsorgnng. Die Reichsfrauenfüh­
rung gilt in diesem Fall als offizielle Ver­
tretung der Verbraucherschaft. Sie hat 
daher z. B. im Kriege in weitestem Maße 
an der Aufstellung des Markensystems 
mitgearbeitet. Die der Abteilung ange­
gliederte Reichsstelle für Forschungs­
und Versuchsarbeit entwickelt auf Grund 
von Haushaltsbeobachtungen verbesserte 
Arbeitsverfahren und prüft in unabhängi­
gen, wissenschaftlichen Untersuchungen 
alle Neuerscheinungen auf dem Gebiet 
der Ernährung und Haushaltstechnik. 

Auch die Hauptabteilung Grenz- und 
.Ausland begann ihre Arbeit im Jahre 
1034. Damals erwies es sich als notwen­
dig, der im Ausland oft recht falschen 
Auffassung von der Stellung der deut­
schen Frau entgecenzutreten. Am wirk­
samsten geschah dies dadurch, daß auf 
Wunsch vielen .Ausländern und Auslän­
derinnen ein E'nbl'ck in die .Arbeit ge­
rieben wurde. Beziehungen zu ausländi­
schen Frauenorr.inisntioncn wurilen auf­
genommen und durch Teilnahme an inter-

IWffTlfrwtt Thwilw 

Dienstag, 7. Jänner: Geschlossen. 
Mittwoch, 8. Jänner: Geschlossen. 
Donnerstag, 9. Jänner um 20 Uhr: »Lc-

pa Vida«. Premiere. Ab. A. 
Wettervoriiersage für Mittwoch: 

Anhaltende Bewölkung, Nebel, keine 
Voränderung in der Temperatur zu er­
warten. 

Tm-KiRo 

Burg-Tonkino. Bis 'einschließlich Frei-
•tag der sensationelle Kriminalfilm »Müd-
chenhändler«. In den Hauptrollen Camill.i 
Horn, Svetislav Petrovic, Werner Fütte-
rer, Ita Rina und Leni Marerbach. Eine 
dramatische, buntbewegte Handlung, di'. '  
den Beschauer schier nicht zu Atem kom­
men läßit. — Als Beiprogramm drc neue­
ste Wochenschau. U. a. werden auch dij 
Bcisetzungsfeierlichkeiten für f)r. Anton 
Korcysec in Beograd und in Ljubljana ge­
zeigt. — Ab Samstag der große Gescll-
Echaftsfilm »Die Frau ohne Vergangen­
heit«. In den Hauptrollen Sybille Schmitt 
und .Albrecht Schönhals. 

Esplanade-Tonkino. Bis einschließlich 
Donnerstag der neueste Film »Ich liebe 
Dich« nach dem bekannten gleichnami­
gen Theaterstück mit Luise Ulrich und 
Victor de Kowa. Eine brillante Liebesko­
mödie voll unterhaltender Einfälle und 
Humor. — Es folgt der original-sowjet-
ru-ssiche Film »Der Findling«. 

Union-Tonkino. Das nervenaufpeit-
schende Seedrama »Die Mittemachts­
schlacht«. Das dramatische Ringen zwi­
schen Schnell- und Tauchbooten, sodaß 
man erstmalig genauesten Einblick in die 
neuzeitliche Seokriegsführung gewinnt. 
Ein Hoheliea' auf die Tüchtigkeit der See­
leute. 

Unterstützet die 

flntituberkulosenliga! 
nationalen Kongressen und Besuchen im 
•Ausland vertieft. Um eine feste Verbin­
dung mit den Deutschen in aller Welt zu 
schaffen, entstanden Unterabteilungen ftir 
Grenzlandarbeit, Volksdeutsche und kolo­
niale Arbeit. 

(Schluß folgt.) 
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neue 3QDIungiia&toin-
men mit (S r̂iedftenianö 

EINE ERKLÄRUNG DES HANDELSMINISTERS DR. ANDRES. 

Handels- und Induslrieinmister Doktor 
Andres und der griechische Gesandte 
in Beograd B i b i c a-R o s e 11 i haben 
L'in Zahlungsabkommen — zum Handels­
vertrag vom 18, Juni 1940 — unterzeich­
net. Dr. Andres gab aus diesem Anlaß 
folgende Erklärung ab: 

»Wegen der großen Schwierigkeite;i; 
ilie sich im Zahlungsverkehr zwischen Ju­
goslawien und Griechenland ergeben hat­
ten, wurden dieser Tage in Ath^'n Ver-
liandlungen eingeleitet. Ks wurJ.j dabei 
vereinbart^ ab 1. Jänner 1941 daö; bisheri­
ge Zahlungsregime zwischen beiden Län-
clcn durch Zahlungen in '"rj^'u Devisen 
zu ersetzen. Es versteht si».'li, daß unter 
den heutigen Ausnahmevernältnlssen die 
Zahlung in freien Devisen bloß eine tech. 
i:Ische Erleichterung zur Abwicklung des 
Warenaustausches darst-jüt und daß die­
se Z^hlungsweise ohne'Rücksicht auf die 
Handelsbilanz nicht annchinbpr war. Da­
her soll das neue Zah!unv;*?sysiem auf die 
bereits früher festgesetzten Kontingente, 
bei der Ein- und Ausfuhr, angewendet 
werden. Hiedurch soll jene,^ Gleiciigewicht 
im Güteraustausch gesichert werden, das 
bereits bisher für unser Handelsabkom­
men mit Griechenland JiTundlegend war. 

Das Abkonmien mit Griechenland, das 
wir heute unterzeichniT löst demnach 

diii Frage der Abwicknin-.:!; des üüteraus-
tausches zwischen uns u.:d Griechenland 
für di)s erste Halbjahr 1941. Das System 
der Aufrechnungsschcine (Kompensa­
tionsbons), das bisher praktiziert wurde, 
wird von Zahlungen in freien Devisen ab­
gelöst, Es ist jedoch festgelegt, das Auf-
rechnungsscheine, auf Drachmen lautend, 
sowie sie noch im Verkehr sind, bis zur 
Erschöpfung des ganzen Vorrats unbe­
schränkt verwendbar sind, u. zw. für Ein­
k a u f  u n d  E i n f u h r  g r i e c h i s c h e r  W a r e n ,  f ü r  
Touristenspesen usw. 

Die Dollars werden in Jugoslawien 
nach dem Tageskurs der Beograder Bör­
se^ in Griechenland nach dem Tageskurs 
der Bank von Griechenland verrechnet. 

Das Abkommen nimmt keine neue Er­
weiterung des Handels zwischen betuen 
Ländern in Aussicht, zumal unter den ge­
genwärtigen Verhältnissen keine güntui-
gen Bedingungen für einen stärkeren Gü­
teraustausch geschaffen werden können. 
Aber es hat wenigstens die gute Seite, 
daß es Schwierigkeiten beseitigt, die bis­
her im Handel mit Griechenland bestan­
den, und daß es in dem bcschränk:cn 
Umfang, den uns die Verhältniss? aufer­
legen, die ungestörte Abwicklung des 
Güterautauschcs mit diesem Lande 
sichert.« 

Kunstdüugerfabriken heben und werden 
die Preise für die Produkte erniedrigt 
werden können. Dann werden auch die 
Ernteerträge unseres Lande§ viel größer 
sein. - S. 

3ur ^unfl&fingerfragp 
WO LIEGEN DIE URSACHEN FOR DEN GERINGEN VERBRAUCH IN JUGOSLA­

WIEN? 

In letzter Zeit wird bei uns das P:o-
bljm des KunsidürigeiVerbrauches viel­
fach in Konferenzen und in verschijJenen 
wirtschaftlichen Zeitschriften boipnichen. 
Es ist leider eine Tatsache, daß in Jugo­
slawien der Kunstdüngerverbrauch so mi­
nimal ist, daß wjr in dieser Hinsicht fast 
auf der letzten Stelle unter den verscli'n-
doiien Staaten stehen. Sogar Griechenland 
verbraucht auf einen Hektar 2ßnial mehr 

Jugosl. 
Supenphotiiphat 16% 103.50 
Thoinasschlackc 16% 98.— 
Kallsalz 40% 164.— 
Kalkstickstoff 16% 180.50 
Chilen. Salpeter 16% 270.— 
Ammoniaik-Sulfat 20—21% — 

Für unseren Kleinbauern ist der Preis­
unterschied natürlich noch größer, denn 
er kauft Kunstdüngern in kleinen Mengen 
beim Kaufmann und bezahlt sie noch um 
10% bis 20% teurer. Wenn man aber be­
rechnet, wie viel von seinen Produtkten 
der Bauer verkaufen muß, um Kunstdün­
ger anzuschaffen, müssen wir annehmen, 
daß er es zweiundhalb- bis dreimal teu­
rer 'bezahlt als der westeuropäische Land 
w irt. 

Inzwi'Schen sind bei uns die Kunstdün­
gerpreise neuerlich ziemlich stark erhöht 
worden und betrugen im verlaufenen 
Herbst wie folgt: 

Jugosl. Deutschl. 
Supenphos4)hat 10% 132.25 95.50 
Thoniasschlacike 82.50 
Kalisalz 38-42'r 143.50 80.— 
Kalkstickstoff 16',; 184.— KöH.öO 
Aniinoniaksulfat 20-22% 379.— 144.50 
Chil. Salpeter 16% 329.— 165.— 
Scinveiels .Kali 48-52% 184.50 135.— 

Um die Frage des Kunstdüngerkonsuins 
und damit im Zusammenhang die Frage 
einer möglichst raschen Vergrößerung 
der Agrarproduktion richtig zu lösen, ist 
es nach Ansicht des Fachmannes Dr. ing. 
S (> t a r i c - P i s a r I c nötig: 

1. Daß die heimische Kunstilüngerpr(v 
duklion verbilligt und daß iai Zusammen­
hang damit die Preise für Kunstdünger 
wenigstens auf das Niveau des Welt­
marktes herabgedrückt werden; 

?. (l-n der fii- Ki-nr^ttiiMVC • 
ain..eliuiK'ii und d.c Tarii"i:,el)üliieii für 

Kunstdünger als wir. 
Die Hauptursache für diesen Ums'ai..! 

ist vi)r allem in der Tatsache zu suclien, 
daß bei uns die Kunstdünger für den Bau­
er viel zu teuer sind. So betrugen z. B. 
die Preise für Kunstdünger im Herbst 
1938 (Waggonwäre, in Säcken, franko 
Station des Käufers, zusammen mit der 
Umsatzsteuer: 

Deutschland Italien .  Frankreich 
77.50 
66.— 
78.50 

146.— 
151.— 
135.— 

68.— 

127.— 
165.— 

204.— 

58. 
23. 
64. 

152. 
146. 

den Eisenbahntransport erniedrigt wer­
den; 

3. der Staat, die Banatsverwaltungen 
und die Prizad müßten in ihren Voran­
schlägen gewisse Summen vorsehen, um 
dem Bauer beim Ankauf von Kunstdünger 
beizuspringen und ihm den möglichst bil­
ligen Ankauf 'ermöglichen; 

4. Kunstdünger, welche bei uns nicht 
produziert werden, müßten von der Di­
rektion für .Außenhandel in genügenden 
Mengen und zu günstigen Preltsen einge-; 
führt werden; 

5. für eine mindestens zehnfache Ver­
mehrung des Verbrauches von Kunstdün­
ger müßte ein Plan für den ganzen Staat 
ausgearbeitet werden. 

Vielfach heißt es, daß es ganz falsch 
sei, von der Aufhebung des Einfuhrzolls 
eine Vergrößerung des Kunstdüngerkon­
sums zu erwarten. Leute, welche solche 
Vorschläge machen, wissen anscheinend 
nicht, daß der Einfuhrzoll nur vom Kalk-
azot und Superphosphat,-aber von keinem 
anderen Kunstdünger eingeho'ben wird. 
Aber gerade die Kunstdünger, deren Ein­
fuhr zollfrei ist, sind bei uns teurer als 'm 
Ausland. Der Kern der Frage liegt haupt­
sächlich darin, daß mit allen möglichen 
Pronagandamitte'n, seitens der landwirt-

chafMichen Referenten, seitens der Leli-
rerschaft in den Volks- und in den land­
w i r t s c h a f t l i c h e n  F a c h s c h u l e n  u s w .  f ü r  
den r:iti(>nellen Gebrauch von Kiinddiiii-

woriic. I)"nn *"ir(l "^'ch 
auch di Prüdukiioiiskaoazilät unserer 

UUseee Him$esäüäUe 

^cr fleine unD kr 

Von Draga Nitsche-HegeduSit^ 

»Nein«, sagte Elka sehr entschieden, 
aber so leise, wie sie immer sprach, »ich 
will nichts von dir. Nichts für mich und 
nichts für das Kind.« 

Klein-Klaus stand dabei, scho'b den 
. Finger in den Mund und starrte den gro-
I ßen Klaus erwartungsvoll an. 
j Der Mann, der soeben ein.» große Rede 
! halten wollte, schwieg. Er sah in Elkas 
' Augen und wieder eimtnal, wie so oft, ging 
|jenc Wandlung mit ihm vor, über die er 
sich nachher ärgern mußte. Er sagte gar 

ji 'icht als; »Komm zu mir, Elka!« 
I »Das hättest du damals sagen müssen, 
als ich mit deiu Kleinen ging, — afeer da­
mals bist du mir ausgewichen und ich 
hab' alles allein tragen müssen., den 
Schmerz, die Schande — alles, jetzt bin 
icli darüber hinweg.« 

Das Lächeln war nicht von ihrem Ge­
sicht gewichen. Sie sah nahezu heiter aus, 
als sie sich wieder ihrer Nähmaschine zu­
wandte. »Es geht dir ja doch nur um die 
sogenannte Liebe«, fiigte sie noch leis.» 
hinzu, »das Kind brauchst du nicht.« 

»Oho!« widersprach er ent<;chieden 
und haschte nach Klein-Klaus. lind mit 
einer raschen Bewegung hob er das Kind 
empor und verließ mit dem verdulzt 
Dreinsehenden die Stube. 

Elka blieb sitzen. Ihr Lächeln war j'lh 
'jrloschen und sie hielt sich an der Näh­
maschine fest, als v/Qllte i>ie sich gewalt­
sam h'jr anschmieden. Vielleicht ist es 
gut so, dachte sie. 

Klaus ging mit raschen Schritten, in 
denen der Ärger pulste, den Weg seinem 
Hause zu. Endlich blieb er stehen und sah 
sich um. Warum kam sie nicht nachgelau­
fen?, fragte 'jr sich erbittert. Dann ging 
er trotzig weiter. 

»Kläuschen sel'ber gehen!« verlangte 
das Kin'd. Der Mann stellte den Jungen 
zu Boden und dieser schob sein kleines, 
warmes Fäustchen vertrauungsvoll in sei­
ne große Faust. So wamderten sie weiter, 
der grofie und der kleine Klaus. 

Das Haus lag am Berg, umgeben von 
Obstgärten Äoker und Wiesen, — eine 
weiße offene Veranda ragte in den Blu-
menigarten hinaus. Auf der gegenüber­
liegenden Seite lagen die Stallgebäude, 
die mit den Wirtschaftsgebäuden durch 
ein Dach verbunden waren. Ein Knecht 
kam mit dem Melkeimer, grüßte erstaunt 
und verschwand zögernd. Eine Kuh brüll­
te, — es wurde schon dunkel. 

Klein-Klaus bückte gespannt auf den 
großen Klaus, es sah aus, als erwartete 
er etwas von ihm. Er kannte seinen Vater 
nur von den kurzen Besuchen bei der 
Mutter, hatte ihn aber durch seine Ge­
schenke in guter Erinnerung. Jetzt trip­
pelte er gelassen auf die Ofenbank zu 
und bemühte sich hier hochzuklettern. 
»Essen!« verlangte er. 

»O, du mein lie-bes Herrgöttle!« klang 
es unerwartet aus der Ofenecke und eine 
alte Magd 'erhob sich eilends um das 
Nachtessen zu holen. 

Klaus' Gesicht verfinsterte sich. »Laß 
uns allein!« sagte er verlegen. Dann holte 
er Speck und Brot aus dem Wandschrank. 
Aber Klein-Klaus mochte nicht. Da erin­
nerte sich der Vater, daß 'kleine Kinder 
woM Milch zur Nacht tränken und er ginf^ 
mit einem Näpfchen in die Sneisekam-
mer. Klein-Klaus folgte aus Neugierde 
gleich mit. 

»Viele schöne Sachen linst du da«, be­
merkte er anerkennned, »AAutti hat nicht 
h?ilb so viel.« 

Die Milch schien das Richtige zu sein, 
Dns Kind trank, das Näpfchen mit beiden 
' ' ' 'r '  -i haltend, d^i'^über ^-aluMi seine kl'i-
leii, blauen .-Xugen den großen Klaus hei­

schend an. Vorwärts!, sagte der Blick, 
heute wird die Spannung gar zu sehr in 
Jie Länge gezogen. 

Aber bald darauf wurde er müde und 
die Augen fielen i|im zu. 

Klaus holte Decken und Kissen aus sei­
nem Bett und richtete damit ein Lager 
auf dem Sofa zurecht. Dann kleidete er 
den Jungen mühsam aus und steckte ihn 
zwischen die kühlen, rauhen Lacken unter 
die Wolldecke. 

Einige Augenblicke blieb er neben dem 
Sofa stehen. »Gute Nacht!« sagte er dann 
und wollte in sein Zimmer. 

Aber da kam Klein-Klaus wieder hoch. 
»Beten!« sagte er. Die kleinen Hände gi-
faltet, sprach er sein kurzes Verslein so 
andächtig, daß es Klaus schien, als gin­
gen lauter Strahlen von ihm aus. Leise 
deckte er das Kind nochmals zu und 
wollte sich entfernen. Aber da hob er 
sich nochmals aus den Kissen. »SingenI« 
verlangte er energisch. 

Klaus' Augen weiteten sich, »ja, was 
denn, um Himmelswillen? 

»Mutti singt auch!« beteuerte Klein-
Klaus weinerlich — »Kläuschen kann 
nicht einschlafen, ohne singen!« Hilflos 
blickten diie Beiden einander an. Klaus 
durchforschte angestrengt sein Gehirn, 
jedoch nichts fiel ihm ein, als das alte 
Landknechtslied: »Auf auf Kameraden, 
aufs Pferd, aufs Pferd!« Und er legte los. 

Toterschrocken fuhr Kläuschen zusam­
men, denn sein Vater hatte eine gute 
Stimme. Aber allmählich erholte er sich 
und bei der dritten Strophe verlangte er 
das Lied noch einmal. 

Klaus begann neuerlich mit dem Mut 
der Verzweiflung und dann fofgte noch; 
»Wer niemals einen Rausch gehabt.« 
Endlich bei »Es klingen die Becherte 
schien Klein-Klaus der Schlaf zu über­
mannen. 

Uff! stöhnte der große Klaus und reck­
te seine Glieder. Das war ja eine pettf? 
Bescherung! 

Aber das war nur der Anfang. In der 
Nacht begann das Kind zu schreien und 
verlangte nach der Mutter. 

»Ja, ja«, versprach Klau<>, »morgen ge­
hen wir zu ihr.« Und als alles erfolglos 
war, nalini er das sehlafwarme Kind in 
sein Helt. F-r fühlte das kleine Herz klop­
fen i 'nd lüg ganz still, bis er merkte, daß 
der Kleine wieder einschlief. Die blondiii 
Ringellöckchen berührten bei jedsm 
Atemzug sein Gesicht. — Am Morgen war 
alles vergessen und Kläuschen machte 
muntere Entdeckungsreisen in Hof und 
Feld, freundete sich mit dem Gesinde an 
und streichelte furchtlos den Kettenhund. 
Einmal brüllte er, well er beim Hauwen­
den mithelfen wollte und Klaus mußte 
energisch eingreifen. Trotzdem war der 
Kleine in unbeirrter Zuversicht immer hin­
ter ihm her. Beim Essen saß er schon mit­
ten unter Allen am klobigen Eichentisch, 
als gehöre er dazu .und löffelte hungrig 
seine Suppe. Und dann kam v/ieder der 
Abend. 

Mit dem Singen ging es heule schon 
weit besser, denn Klaus waren auch zar­
tere Sachen •eingefallen, wie; »Am Brun­
nen vor dem Tore« und »Sah ein Knab' 
ein Röslein steh'n.« 

Einmal meinte Klein-Klaus; i-Mutti soll 
ko-mnien!« Aber der Große legte schüt'-
zend seinen Arm um ihn und sagte: »Vati 
ist ja bei dir.« 

Klein-Klaus liebte das Nachgeiben 'Of­
fenbar nicht, denn vorwurfsvoll wandte 
er ein: »Vati und Mutti sollen bei mir 
sein!« 

Nach einer Woche kam ein Brief von 
Elka: »Bring mir mein Kind zurück!'« 
Aber Klaus dachte bei sich; es ist auch 
das meine — und antwortete nur; »Komm 
zu uns!« 

l:r pfiff den ganzen Tag und freute 
sich. Wo er auch stand und arbeitete, im­
mer hielt er das Kind bei sich. Und für die 
Nacht richtete er ihm ein Bettlein neben 
seinem Lager. Die alte Magd aber sagte: 
»Das junge Herrchcn ist unserem Herrn 
wie aus dem Gesicht gerissenIc-' Und sie 
nähte ihm ein hellblaues Hcnnl zu '.^iner 
dunkelblauen Hose, v/ie es auch der Herr 
trug. 

Nun weilte der Kleine bald länger als 
einen Monat auf dem Hof. Er war stäm­
mig und braun geworden und abends 
schmetterte er schon selber: >'Auf, auf, 
Kameradjnl« obwohl Klau« bescheiden 
beimerktc, daß dies eher ein Morgenlied 
wäre, denn jetzt war er in Liedern «schon 
sehr b'^srhl<'in;en. 

Wieder einmal kam ein Brief, aber 



Dienstag, den 7. Jänner 1041. 

Aus der Spoftivclt 

1941 
"^Maribo^cr Zeitung<s Ni 

t r e i s :  
1 27.-, 

6Hfrfltao in CRi&nka 
KLASSISCHE KOMBINATION DES ISSK. MARIBOR. — NEUER SCHANZEN 

REKORD. _ FANEDL, LEGVART UND WELLE SIEGREICH. 

Angcijichts des ununterbrochenen 
S c h n e e f a l l e s  s a h  s i c h  d e r  I S S K  M a r i ­
bor veranlaßt, die Klubineisterschaften 
vom .>K!opni vrh« nach R i b n i c a zu ver 
legen, das Sonntag und Montag seinen 
ersten großen Wintersportfesttag in die­
sem Jahre erlebte. Als erste Konkurrenz 
wujde ein Langlauf über 16 Kilome­
ter in Szene gesetzt, an dem sich die be­
kannten Langlaufspezialisten des Klubs 
beteiligten. Sieger wurde erwartungsge­
mäß Karl Fanedl, der darüber hinaus 
noch einen gewaltigen Vorsprung erzie­
len konnte. Am folgenden Tag wurde zu­
nächst das Kombinationsspringen absol­
viert, dem sich ein Propagandaspringen 
anschloß. In beiden Wettbewerben trug 
Kurt Welle den Sieg davon. In der 
Kombinationswertung fiel dagegen der 
Sieg an Vlado Legvart, Welle stellte 
liiebei einen neuen Schanzenrekord auf, 
den er auf 23.5 Meter erhöhte. Die Schan­
ze von Ri'bnica befand sich in ausgezeich­
neter Verfassung und lockte auch diesmal 
die einheiniiöche Bevölkerung vollzähHg 
heran. Für die glatte Durchführung der 
Kämpfe machtcn sich insbesondere die 
unermüdlichen Funktionäre des Klubs mit 

Sektionsleiter V. Golubovic und dem 
technischen Referenten V. P u r k e 1 j c 
an der Spitze verdient. 

Die Resultate waren: 

16 Kilometer-Lanj^lauf: 
Fanedl 1:2.0, 
Legvart 1:7.47, 
SimCiö 1:11.40, 
Jesnikar 1:15.50, 
Hren 1:17.13, 
Skrget 1:24.30. 

Kombinationsspringen: 
Welle Note 109, 19, 20 Meter; 
Skocir 108.5; 18, 19; 
Legvart 91.60; 15, 16.5; 
Petrun 90.80; 17.5, 15; 
Sverc 86.40; 14, 15; 
Bucher 76.90; 13, 12; 
JevSnikar 76.60; 11,16. 

Spezialsprunglauf: 
Welle, Note 109.60; 23, 21.5 .^Aet'Jr 
Legvart 95.10; 19, 19; 
SkoSir 92.40; 20.5, 21; 
Petrun 91.30; 17.5, 19; 
Sverc 84.20; 16,16; 
Jev§mkar 79.50; 15., 14; 
Buchar 76.60; 14, 13. 

f̂lon Seltner 
DOPPELSIEG HERBERT DUMAS — GERDA PUGEL GEWINNT DAS FRAUEN­

RENNEN — GROSSKAMPFTAG BEIM THEISEL-HEIM 

Am Montag wurde am Theiöcl'heini des 
SK. Rapid bei ausgezeichneten Schneever-
häUntssen der 2. Egon Lcttncrlauf abge­
halten. Dem Starter stellten sich 16 Läu­
fer, die in ausgezeichneter Z'eiit die Strek-
ik)e von der Mala Kopa bis zum Ziel durch 
fuhren. Steger und. damit Gewinner des 
W a n d e r p r e i s e s  w u r d e  H e r b e r t  D u m a  i n  
5.22.5 Mrn., 2. Blanl<c Willi (SK. Ptuj) in 
5.31.1 ujrd 3. Viktor Wolfgruber in 5.47. 

Anschließend an den Gedächtnislauf 

wurde der Slalom als Klubmeisterschaft 
gelaufen, der außerordentlich schwer aus­
gestockt v/ar. Hier siegite wieder Herbert 
Duma in 1.35.8, 2. wurde V. Wolfgru­
ber in 1.41.4 un»d 3. Pipi Skrabl in 1.44.6. 

Beim anschließenden Frauenslalom 
siegte Frau Gerta Pugel in der brillan­
ten Zeit 1.47.4, gefolgt von Elfi Z. und 
Puippe F. Frau Pugel errang damit gleich­
z e i t i g  d e n  T i t e l  d e r  K l u b n i e i s t e r i n  f ü r  
1941. 

V. P i r n a t trefflich ausgcstcckt und 
wies einen Höhenunterschied von insge­
samt 400 Meter auf. 

Drobegaloop „®ro"' 2-. 
cilegcn. 

D e r  Z a g r e b e r  » O r a d j a i  
tet sich mit allem Ernst auf ) 
stehenden Weihnachtsspiek 
pid« (Wien) und den BSK , 
Freundschaftsmatch schlug oie Mann­
schaft gestern das Ligateam ds SK. 2c-
Ijeznicar mit 7:1 und bestätigte auf neue 
ihre gute Form. 

TRarinto fitgt in 3eftnice 
In Jesenice wurde Samstag und Sonn-; 

tag die Tischtennismeistcrschaft von 
Oberkrain ausgetragen. In der Mann- j 
schaftswertung siegte »H e r m e s« aus |  
Ljubljana unter den sechs beteiligten |  
Teams. Im offenen Einzelspiel trug M a-
rin ko (Hermes) den Sieg davon. Zwei, i 
ter wurde Stropnik (Mladika) und Dritter 
Medved (Mladika). 

„6jegc5" goftlert 
In Subotica eröffnete gestern der unga. 

rische Profiklub »Szeged« seine Jugosla­
wienreise. Als erster Gegner trat die dor­
tige »BaCka« auf, die mit 2:1 den Sieg 
den Gästen überlassen mußte. »Backa<^ 
hielt sich vor allem in der ersten Halbzeil 
sehr tapfer und führte bis zur Pause so­
gar mit 1:0. 

6Ialom ̂ eim „0enjorieto &om' 
FRANZI COP BESIEGT B. GAJSEK UND M. CIZELJ — MAJER ERSTER JUNIO 

RENMEISTER 

Unter den gestern durchgeführten Klub­
rennen verdient der vom Slowenischen 
Alipenverein umweit des »Senjorjev 
dorn« in Szene gesetzte S1 a 1 o m l a u f 
höchste Beachtung. Am Start hatten sich 
unsere besten Vertreter des alpinen Ski­
laufes eingefunden, die sich auf der genug 
schwierigen Bahn überaus heißumstritte­
ne Kämpfe lieferten. Der Sieg fiel diesmal 
an Franzi Coip, der in 2:11.2 die beste 
Zeit herausfuhr. Zweiter, wurde Bozo 
G a j s e k in 2:15.1 und Dritter Miran C i-
zelj in 2:21.3, allerdings wurde er ein­
mal aus der Bahn getragen. Ferner folg­
ten: Reipic in 2:36.9, Skofic in 2:44.4, De-

ticek in 2:55.3. Berlic in 2:55.6, Loipic in 
3:04.9, Prus in 4:46 und Bara Cernic als 
einziges Mädel in 4:37.4. Einen zeitweise 
mitreißenden Verlauf nahm auch das Ju­
niorenrennen, in dem Crto Ma] e r in 1.33 
den Sieg überlegen davontrug. Ihm folg­
ten: l. Boris Nebesaf in 1.50, 3. Janez Ci-
zej in 2.16, 4. Marjan Cizej in 2.28, 5. 
Rado Lenard in 2.57 und 6. Marjola Lc-
nard in 5.22. Daß das Rennen, daß bei 
Sonne und herrlichstem Pulver vor sich 
ging, in allen Details klappte, war ein 
V e r d i e n i s t  d e r  F u n t k i o n ä r e  D .  S e n i c a ,  
Zorzut, KandiS und M u j o. Letzte­
rer nahm auch die Siegerehrung vor. 

Seriin — 7Ratlan5 2:2 

In Mailand gastierte die Fußballaus­
wahl von Berlin in einem Städtespiel ge­
gen Mailand. Das Match schloß überra­
schend mit 2:2 unentschieden. In Rom 
brachte der Kampf Rom-Münchcn dun 
Italienern einen Sieg von 5:2. 

eniäufer toor Den Xoren 
6er 6faM 

DIE KLUBMEISTERSCHAFTEN DES SK. 2ELEZNieAR. 
UM DER BESTE MANN. 

KRAJNCIC WIEDER. 

Mit dem Start und Ziel in Radvanje, 
Gasthaus Zabelnik, brachte gestern der 
Sportklub »ielezniCar« seine Klubmeisler 
schalten zur Entscheidung. Der Stari zu 
diesem 12-Kilometer-Rennen :yestaltetc 
sich recht mannigfaltig, da auch zahl­
reiche Neulinge erstmalig als Wettbewer­
ber auftraten. Der Tagesbeste war 
K r a n j ö i ö, der die Strecke in 50.02 Mi­
n u t e n  d u r c h l i e f .  Z w e i t e r  w u ^ i c  H e r i c  
in 53.44 und Dritter der Mittelstreckler 
Muraus in 53:46 Minuten. 

Klaus beantwortete i'hn gar nicht. Bis El-
ka kategorisch schrieb: »Morgen komme 
ich mein Kind holen!« 

Klaus begrüßte sie ungewohnt fremd, 
denn ihr Anblick machte ihn diesmal nicht 
so froh, wie sonst. Will sie mir wirklich 
den Bulben nehmen? dachte er und spürte 
beim angsitvollen Schlagen seines Herzens 
daß er ihn nicht mehr hergeben wollte, 
— nie mehr! 

Einen Augenblick zögerten beide und 
keiner von ihnen wußte, wer die Hand 
«uerst ausgestrckt hatte — jeder fühlte 
nur den starken Druck der anderen. In 
Klaus ernstem Gesicht erschien ein Aus­
druck großer, froher Überraschung. 

»Also willst du bei uns bleiben?« fragte 
er und seine Stimme war voll zurückge­
haltenem Juibel. 

Elkas Lächeln kämpfte gegen den Ernst 
in ihr und wurde schließlich besiegt. 

»Das Allerschönste ist ja«, sagte sie, 
daß ich bleiben muß, weil ich den großen 
und den kleinen Khus wohl nicht mehr 
trennen kann!« 

Harte Kämpfe lieferten sich die Junio­
ren, die man in zwei Klassen zusammen­
faßte, In der Kinase A siegte K r a m a r-
s i c in 50. J5 vor CernC?'; I. und Kraönik, 
die 51.58 58.05 Minuten benötigten. 
In der Klasse B benieit C c r :i i  e c 11. die 
Oberhand. Sf?ine Zeit lautete 54:04. Zwei, 
ter wurden Muraus II. in 56.20 und Drit­
ter Lu§enc in 56:38 Minuten. 

Die Strecke wurde vom Sektionsleiter 

„SSroMtlotoa" erfe^t „(Soncor-

Wo" 

Die Zagreber »C o n c o r d i iu< nmßte 
ihre Deutschlana'reisc wegen Ausreise-
schwierigkeiten absagen. Anstatt der Za-
greiber wurde nunmehr der SK. Bratislava 
engagiert, der in Berlin den SC. Herta mit 
7:1 schluig und dann noch in Leipzig mit 
.2:1 einen zweiten Sieg feiern konnte. 

Kultuc-dinmlk 

ß;arl 

DER POET UNTER DEN MALERN 

(RDV) Berlin, Jänner. Vielleicht ist 
es die wiedererwachte Freude am Gegen­
ständlichen in der Kunst, verbunden mit 
einer leichten Sehnsucht nach der gemüt­
voll verklärten, behäbigen Welt des Bie­
dermeier, die den Münchener Meister 

iCarl Spitzweg heute so beliebt 
1 macht. Vielleicht ist es auch der warme 

Säufergoröe t)on 3etenice 
am 6tart 

»SKALA«, »GORENJEC« UND »BRA TSTVO« HALTEN HEERSCHAU 

Auch in Oberkrain wurden gestern die 
ersten dieswinterlicheii Skirennen ausge-

i tragen. Es gab eine Reihe ausgezeichneter 
I Leistungen der Vertreter der alpinen und 
' der klassischen Disziplinen. 

j Der Turistenklub »Skala« brachte 
auf der Rozca seine Klu-bmcisterschaften 
mit einem Slalom zur Entscheidung. Die 

'  Bahn betrug 600 Meter bei einem Höhen­
unterschied von 200 Meter. Bei den Se­
nioren siegte Klein in 42:2.52 vor Mrak 
und Robert, die 48:1.56, bezw. 49:573 

I benötigten. Im Damenrennen blieb Pauli­
in StoIcer in 1:18.50 siegreich, während 
• da« Juniorenrennen Rogelj in 1:13.40 ge­

wann. 
In einicm Riesenslalom ermittelte der 

ASK. 0 o r c n j e c seine Klubmeister. Die 
Trasse wurde am Crni vrh oberhalb Je­

senice ausgesteckt und betrug 2 Kilome­
ter bei einem Höhen'unterschied von 400 
Meter. Sieger wurde Bcrtoncelj in 1:40.3 
vor 2vain und Ravnikar, die 1:45.3 bezw. 
1:50 benötigten. Der beste Junior war 
Stare (1:56.2), während bei den Frauen 
Aloisie Pra<5ek in 1:40.2 siegreich blieb. 

Der SK. Bratstvo brachte traditi­
onsgemäß einen Langlauf über 10 Kilo­
meter zur Durchführung, dem dann auch 
ein Skispringen folgte. Im Langlauf sieg­
te Razinger in 42:49 überraschend vor 
Knific, der 43:53 benötigte. Dritter wurde 
Pogacnik in 49:15. Smolej fehlte am Start. 
Beim Sprunglauf erwies sich PriboSek mit 
Weiten von 21 und 22.5 Meter als der 
Beste. Zweiter wurde Bukovnik und Drit­
ter Razinger. 

Humor und die lächelnde Ironie, mit wel­
cher der Maler diese- Welt schildert — 
eine Welt, die in vielem Phantasie ist und 
doch innere Wirklichkeit, eine bürgerliche 
Welt, klein und eng, aber in^nerlich reich, 
6vc zärtlich und doch mit einer etwas weh 
mütigen Resignation betrachtet wird. Si­
cherlich aber sind es vor allem die hohen 
malerischen Qualitäten dieser Bilder, die 
Spitzweg einen Ehrenplatz in der deut­
schen Kunstgeschichte sichern — die un­
vergleichlich virtuose Art vor allem, in 
der das Licht behandelt ist: Mondschein 
in alten Gassen, ein goldener Sonnen­
strahl in verstaubten Räumen, der die 
Staubkörnchen tanzen läßt, der RefIf.x 
von Brillengläsern. 

Es ist Spitzweg nicht an der Wiege ge­
sungen worden, daß er einmal ein bedeu­
tender Maler werden würde. Sein Vater, 
Materialwarenhändler, war ein wohlha­
bender, aber strenger Mann, dessen Kin­
der keine glückliche Jugend hatten. Er 
bestimmte den Sohn kurzerhand /<um 
.Apotheker. Ob sich damals schon F>puren 
einer großen Begabung zeigten, wissen 
wir nicht. Ohne Freude, aber au ch ohne 
Widersipruch trat er als Lehrling bei dem 
Vater des nachmals so berühmtCii Chemi­
kers Pettenkofer ein. So groß wa'r die vä­
terliche Autorität, daß der So^hn noch 
nach des Vaters Tod den Weg ,'!u dem 
ihm befohlenen Beruf weiterginj:?. Erst 
1833, in einer schweren Krankh 'oit, ent­
deckte sein Arzt die besondere P>egabung 
seines Patienten. Sein Rat gab den Aus­
schlag: Spitzweg hängte den un..?eliebtcn 
Apothetkerberuf an den Nagel unci wurd-: 
Maler. 

Aber er suchte sein'e Ausbildung nicht 
bei Peter Cornelius, dem hochberühinten 
Maler riesiger Fresken. Bei Cornelius 
konnte man zeichnen und komponieren, 
nicht aber malen lernen. Die Farbe spicltt-
eine untergeordnete Rolle, und Land­
schaften zu malen, galt nicht als »hohe 
Kunst«. Es war jedoch gerade die Färbt, 
die Spitzweg anzog. Ein so guter Zeich­
ner er auch war, er ist und bleibt, wie ei­
ner seiner Biographen sagt, »der Maler, 
der Farbe und Licht tief genug empfindet, 
um mit ihnen sein Reich zu bauen, das 
eng begrenzt, aber auf einer Höhe gele­
gen ist«. Also suchte und fand er seine 
gründliche handwerkliche Schulung ab­
seist der »großerf Kunst« seiner Zeit in 
einem Kreise gleichgesinmtcr junger 
Künstler, 

1836 stellte er zum erstenmal im Mün­
chener Kunstverein aus und konnte sein 
Bild, eine Landschaft, sofort verkaufen. 
Schlimmer erging es im nächsten Jahr 
dem heute so berühmten »Armen Poeten«. 
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V BVSge Spott auf lebensfremde 
nicht verstanden ufid ver-

•r AWefinung. Spitzweg hatte 
Kunstverein. Auf diese 

>te er sich der emzigen Stcl-
,Kannt gemacht hatte. Er war 

»w^^fciKf genug, um auf wirtschaftll-
ciren Gewinn aus seinen Bildern verzich­
ten zu können und er war zu sehr Einzel­
gänger, als das öffentliche Anerkennung 
ihn etwas bedeutet hätte. Die meisten sei­
ner Bilder hat er sorglos verschenkt. 
Noch heute befinden sich die meisten 
Spitzwogs verstreut in Privatbesitz. 

Auf einer Reise nach Franken hatte 
Spitzweg in der Sammlung des Grafen 
Schönborn in Poflnmersfelden die nieder-
län'dischc Landschafts- und Genremale­
rei, vor allem Ostade, kennengelernt. Da­
zu lernte er von dter Natur, der großen, 
damals ab'er verachteten Lehrmeisterin. 
So fand er sein eigenes Gebiet, das Archi-
tckturstüok mit Genreszenen. 

Es ist Sprtzwegs großem Können und 
seinem •sicheren Geschmack zu danken, 
daß er auf dem Gebiet der Genremalerei, 
das manchem nach ihm gefährlich gewor­
den ist, niemals die wahrhaft künstleri­
sche Linie verlassen hat. Er malt die deut­
sche Kleinstadt in ihrer malerischen Viel­
falt, mit ihr«n Brunnen, Brücken, Toren, 
ihren Giebelhäusern und verträumten 
Winkeln, Er malt kleine Lcuti», die nicht? 
wissen von der weiten Wolt da draußen, 
schrullige Typen, die ihr Steckenpferd 
reiten und dabei am Leben vorbeigehen. 
Kr malt sie voller Schalk und mit inniger 
Freude am Detail. Aber niemals verfällt 
er ins Anekdotentenhafte, niemals ist die 
Krzählung Selbstzweck — sie bleibt stets 
der iral'crischen Absicht untergeordnet. 
Vielleicht war die versunkene Zeit der 
Postkutsche, in der es überall Grenzon 
und Schranken gab, in Wirklichkeit gar 
nicht so gemütlich, alror er sie bei Spitz-
weig sieht, muß sie lieben. Zu dem 
freuiMlichen Zug seiner Phantasie gehört 
iiuch, daß auf seinen Bildern immer son­
niges warmes Wetter ist, nie Herbst oder 
Winter, Regen oder grauer Himmel. 

Später wandte er sich stärker der 
Landschaftsmalerei zu. Die Phantasie 
weicht der Wiedergabe der Wirklichkeit, 
lüe Betonung des Thematischen der ma­
lerischen Impression. Auch die Techni'k 
wird impressionisti<>ch. Doch bleibt er bei 

n r.i — • I T -T,--[ --ii--Yin 

seinen kleinen, zuweilen barocken For­
maten. Auch als Graphiker hat er sich be­
tätigt, besonders für die berühmten 
»Fliegenden Blätter«. 

Als Mensch muß Spitzweg ungemein 
liebenswert gewesen sein, voll heiterer 
Güte und Herzlichkeit, ein großer Kinder­
freund, nur Fremden gegenüber zunächst 
verschlossen. Er blieb unverheiratet, ob­
wohl er dem weiblichen Geschlecht kei­
neswegs abgeneigt war. So ist er zum 
freundlichen Hagestolz geworden, ein­
sam, aber gar nicht abseitig, hinter sei­
ner großen Nase und den dicken Brillen-
glä-sern — er war sehr kurzsichtig — auf­
merksam und wohlwollend in die Welt 
blickend. 

Am 23. September 1885 ist er in Mün­
chen gestorben. Ein gutes Schicksal war 
ihm beschiedcn: in 50 Jahren ga;b es kef-
nen Stillstand, keinen Rückschlag in sei­
nem Schaffen, und seine künstlerische 
Kraft blieb ihm treu bis zuletzt. 

G R A P H I S C H i  
KUNSTANSTAIT  

Ifttstkitflttifs 
.JETZT IST DIE ZEIT; 

daß Sie um wenig Qeld die 
Pahrräder über Winter auf-
bewaJiren wenn Sie zu Mau­
se keinen Platz haben und sie 
genauestens überprüfen, re­
parieren. lackleren, verchro­
men oder vernickeln lassen. 
Sie werden besonders zufrie­
den sein, wenn Sie Sich dies­
bezüglich an die bekannte 
mechanische Werkstätte Ju­
stin Gustinöiii, IVlaribor. Ulica 
kne^a Koclja 14, Filiale Ecke 
PtuJska-TrZaSka cesta. Td. 
21.30, wenden. Besichtijren 
Sie auch das reichhaltige La­
ger von Fahrrädern. Kinder­
wagen und Bestandteilen. 
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1̂1 ^tsuthf 
REVOLVER 

gut erhalten, wird sofort «e-
kauft. Anträge unter »Ohne 
Fehler« an die Verw. d. B1. 

99-3 

iu 

NEUE KINDERSKI 
und Schlittschuhe zu verkau* 
fen. Gari'boldi, Malstrova ul. 
ll-I. 9H 

Offene SUfUk 

•le PflagMtätt« von hoch­
w e r t i g e n  D r u c k a « c h « n t  
Wirkungsvolle Prospekte, 

Plakate, illustrierte Kata* 
löge, Tagblätter und Zeit­
schriften. Luxusdrucke in 

Such-. Stein- und Offset­

druck,Tlef-u, Gunnmidruck. 
^irofanla - Abzlehreklame 

MARIBOR, KOPALlSKA ULICA 6 
Fernruf: 25-<7, 25-<8, 25-<f. 

VerldHIiche 
WÄSCHERIN 

für Privathaus gesucht. Nur 
so lche ,  welche  tade l los  W Ä ­
scher. kann, soll sich vorstel­
len bei M. Babic, Tezno, Mai-
Ntrova ul. 11. 100-8 

Dinr firapliolooe F.T.RARMAH 
empfflimt Besuclie in Marilrar, 
Hotel ^Zamorec. den ganzni 
Tao über. 

Fernruf: 25-67 
25-68 
25-6d 

nur bei der 

MARIBOR/KA 
TI/KAKNA S; 
Maribor. Kopallika uHta 6 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil­

nahme anläßlich des schweren Verlustes mei­
ner unvergeßlichen Schwester, der Frau 

MARIE STERN 
sowie für die schönen Blumenspenden sage 
ich allen unseren tiefempfundenen Dank. 
Ganz besonders danke ich auch der Abord­
nung der Feuerwehr Studenci und der Ka­
pelle Schönherr sowie auch allen übrigen, 
welchc der Verstorbenen das letzte Geleile 
gaben. 

Der tieftrauerndc Bruder Hans B5hni 

im Namen aller Verwandten. 90 

•SB«-"—!!;???! 
jedes Geschäft durchkreuzt, dann sieht 
sie den Tag kommen, wo sie schließen 
muß. 

Natürlich ist das nicht Zufall. Im Ge­
genteil! 

Es liegt dem allen ein wohlberechneter 
Angriffsplan zugrunde. Man will sie mür­
be machen .  .  . Meßdorf ist es —i« der sei­
ne Rache sucht, dem es unerträglich ist, 
daß da ein Mensch eine Fabrik leitet, der 
weiß, was ftjr ein Kerl er ist. Hätte er 
Karola nie gesehen, wäre er niemals ihr 
Geliebter gewesen, liätte sie ilin nicht 
aufgelesen damals, als es ihm dreckig 
ging — die »Vereinigten« wären ihm ja 
gleichgültig gewesen. Aber das ist nun 
einmal so: sie weiß zuviel von ihm, er 
will sie zwingen, abzutreten. 

Karola hat bisher zäh und verbissen 
dagegen angekämpft, sie hat gearbeitet, 
hart gearbeitet, aber sie hat es nicht ver­
hindern können, daß seine Methoden doch 
Erfolg haben. Der Geschäftsgang wird 
flauer. Alte Kunden werden untreu. Neue 
kommen selten, denn inan muß jeden 
Groschen sparen und k.mn für die Wer­
bung nur bescheidene Summen ausgeben. 

Dazu kamen die Jahre nach Mutters 
Tod. Fast zweimalluinderttausend Mark 
Schulden hatte sie ihrer Tochter hinter­
lassen. Karola hat sie bezahlt bis auf den 
letzten Pfennig. Es war ihr, als wische 
sie damit fort, was ihr noch an Unsau­
berem aus jenen Tagen anhaftete, in 
denen Meßdorff mit ihr tun konnte, wa-
er wollte. Als die letzten .Außenständ'.* 
bezahlt waren, Schulden für eine Well 
reise, zu der Mutter nicht weniger als 
sechs Freundinnen und Freunde einitcln-
den hatte, da atmete Karola auf, fllhlle 
sich erlrtst und glaubte nun, nur (iurcli 
harte Arbeit die Vergangenheit ausge-
H^scht zu haben. Aber Meßdorf ließ nicht 
locker. Er arbeitete anf Innrje Sicht, 
konnte wnrten bi«? /nm friiiistigsteti 
Augenblick. 

(Fortsetzung folgt.) 

f leinr mit pulrni Hut 
R O M A N  V O N  K U R T  R I E M A N N  

Urliebcr-Rccliisscliul? durch Verlag Oskar Meister, VVerdau i. Sa. 16 
Welche firößc, welcher Glaube gefiOrt 

doch dazu, ohne zu fragen, ohne ein 
Wort des Zweifels seine Arbeit als gut 

unu' fertig hinzunehmen. Wieviel heimli-
ciie l\iobe verbirgt sich hinter jedem 
Worl..\.! 

»Was*! hast du denn, Doktor? Ist dir'n 
Hluinpott| in die Suppe gehuppt?« 

:^Schor^sch, du altes Schandmaul, wenn 
man nichjt wüßte, was für ein Kerl hin­
ter deine/r Fassade steckt, ach Kinder^ ihr 
wißt jal nicht, wie glücklicli ich bin, daß 
ich eucfh zwei wiederhabe!« I{r drückt 
ihnen di^' Hände. »Könnt ihr mir das nicht 
nachfühlen?« 

»Doch^ Herbert. Das kann man gut!« 
sagte Wernicke. Er sieht ihm fest ins 
Auge, Und Karajans Blick umfaßt jede 
Unie des vertrauten Gesichtes, das in Not 
und Tod über ihn gewacht hat draußen, 
bis es ihm vergönnt war, seinem Haupt-
n'.ann den (iegendienst zu leisten. Mit 
.Schnrsch zusammen hat er ihn aus dem 
Stacheldraht geholt, damals, als sie ihm 
den Unterkiefer zerschossen, dort, wo 
jetzt der Bart das Wundmal verkleidet. 

»Na, nu gibt euch nocli 'n Kuß«,'gibt 
Schorsch seinen Senf dazu, »und das 
Hrüderpaar ist fertig.« 

Lachend dreht sich Wernicke herum. 
»Nein, aber du kannst eine Ohrfeige 

haben! Du Scheusal!•-': 
»Wenn's geht, erst nach dem Kaffee. 

Und zur gefälligen Kenntisnahme; Wir 
werden da oben bereits erwartet. Dio 
Familie hat sich vollzählig versammelt 
und harret unser. Die Finanzfrage werde 
ich mit Günther mal vorsichtig sondieren, 
unsereiner als Zeitungsmensch kennt ja 
allerhand Leute . . .  na, und dann müssen 

wir eben noch mal Kriegsrat halten. Ein-
verstanden?c 

»Einverstanden! Und nun kommt, Kin­
der! Tatsächlich . . .  da wartet Karola 
bereits am gedeckten Kaffeetisch!« 

Der Tag verläuft in voller Harmonie. 
Auch Wernicke hat jetzt viel von seiner 
Zurückhaltung verloren und greift mit 
seinen knappen, aber immer treffenden 
Bemerkungen oft ins Gespräch ein. Hatte 
Karola anfangs eine gewisse Befangen­
heit zu überwinden, wenn sie mit ihm 
sprach, so beginnt sie jetzt zu begreifen, 
weshalb Karajan diesen Mann so schätzt. 
Er ist die Verkörperung sicherer Zuver­
lässigkeit. 

»Allerdings . .  . eins kann ich Ihnen nur 
schwer vcrzeilien«, meint sie, ehe sich die 
Herren reisefertig machen, »daß Sie mir 
Doktor Karajan so schnell entführen. Ich 
halte micli schrecklich darauf gefreut, Sie 
noch heute als unsere Gäste hier zu ha­
ben. Schließlich ist das ja so eine Art 
Verlobungsfeicr, nicht wahr?« 

»Ungewühnliciie Mcnüchen, wie unser 
Doktor einer ist, bringen auch immer un­
gewöhnliche Verhältnisse mit sich«, trö­
stete Wernicke. »Und Sie werden begrei­
fen, daß jetzt die Arbelt allen persön­
lichen Wünschen vorgeht!« 

»Ohne weiteres!« nickt Karola. »Ich 
klage ja auch ganz leise und in der 
Stille.« 

»Sie sind in .Magdeburg jederzeit will­
kommen! Meine Frau wird sich ebenso 
freuen wie ich, wenn Sie uns und Karajan 
besucnen.« 

»Ich danke Ihnen, Herr Wern'cke. Viel­
leicht mache ich von Ihrer freundlichen 
Einladung bald Gebrauch.« 

Tante Therese mahnt zum Aufbruch, 
und wirklich, es ist höchste Eile, wenn 
man den Autobus erreichen will. 

Karola bleibt an der Ausfahrt des 
Theresienhofes stehen. 

»Ich möchte nicht mitkommen zum 
Autobus, Herbert!« '  

Er nickt und versteht ohne Worte. 

»Es wird* mir schwer, so von dir zu 
gehen, Karola. Aber es gilt jetzt meine 
Arbeit .  . .  und damit unser Glück. Bleibst 
du noch lange bei deiner Tante?« 

»Ich fahre wahrscheinlich in der näch­
sten Woche nach Dresden zurück. Auch 
auf mich wartet Arbeit, Herbert.« 

»Musik! Ich weiß. Kleines. Wirst dj 
mir schreiben? Nach Magdeburg?« 

»Jeden Tag.« 
Sie reichen sich fe^t die Hände. Ihre 

Augen sagen mehr, als Worte ausdrücken 
können. 

»Leb wohl, Karola!« Ein letzter Hände­
druck . . .  dann läuft er in langen Schrit­
ten den Freunden nach. Karola geht lang­
sam ins Haus zurück. 

* 

Am anderen Morgen konunt der Brief 
von Hägebarth. 

Karola hat Glück. Die Tante ist in die 
Kreisstadt gefahren, der Onkel hinaufge­
stiegen an den Sperrsee zum Anceln. Das 
dauert seine Zeit, denn er läßt nicht 
locker, ehe die Büchse an seiner Seite 
gefüllt ist. 

Karola kann also in aller Ruhe über­
legen. Oh, sie hat trotz des scherzhaften 
Tones sofort begriffen, was die Mittei­
lung bedeutet, die ihr Hägebarth da 
macht. Das bedeutet, ein ganz große«! 
Geschäft, das sie schon sicher glaubt-\ 
für immer verloren. Einen Absatzmnrlct 
losgeworden zu sein, mit dem man als 
einer festen Zahl seit einigen Jnhren rech­
nete. D,*»s bedeutet wahrscheinlich noch 
mehr: Betriebseinschränkung, Arbeitrr-
entlassung; und wenn das so weiter­
geht, wenn die »Union AG.« weiterhin 
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